x 


its, bas 


it, deine l 
als ein 
ten und 


enzenlos 
feſter an 


nken. 
ter und 
nder. 
entlang, 
Abend⸗ 


s Brecht 
vachend, 


rſtaunt. 
e gehen, 


d ſei es 


giebling. 
Aegyp⸗ 
täglich 
par auch 
hinaus- 
n, wenn 
Zunge 
doch die 
du mir 
folgt.) 


2 1 


* 
* 


BER, 


Ni. 


en 


tterk .. 


dad, 


WV 
ej) 


8.45 1 31 
3121 


15 1 * 
5 f 


ATA 


do g. 22 
1-30 g. 
I—10 gr 


Frau 
wa 1. 
U) 
eitu 5 
ol 
Lu 


4 


— | Dienston, den 31. Dezember 1929 


it. 357 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die neue Regierung. 


Das neue Kabinett Bartel iſt nun endlich, am 23. 
Tage der Kriſe zuſtandegekommen. Es war dies eine 
were Geburt, nicht nur hinſichtlich der langen Dauer 
ondern auch der näheren Umſtände, die dieſe Kabinetts⸗ 
bildung begleiteten. Innerhalb der maßgebenden Kreiſe 
wurde die ganze Zeit hindurch ſchwer gerungen. Es fiel 
den geſtrigen Machthabern ſchwer, ſich dem Willen des 
Sejm zu beugen und ihre Macht an andere abzutreten. 
Mit aller Kraft wehrten ſie ſich gegen die durch wirtſchaft⸗ 
liche und außenpolitiſche Werhälinife diktierte Notwendig⸗ 
keit, daß der ſcharfe Kurs geändert werden müſſe. Und 
als man ſich ſchon entſchloß, Bartel als „Friedensengel“ 
auftreten zu laſſen und dadurch eine Milderung des Kurſes 
in Ausſicht ſtellte, als jeder Verſuch geſcheitert war, ein 
Kabinett Bartel überhaupt zu hintertreiben, da begann der 
Kampf um die Miniſterſeſſel im neuen Kabinett, um Er⸗ 
haltung des Einfluſſes auf die Staatsverwaltung. 
Man hat es dem Herrn Proſeſſor wahrlich ſauer ge⸗ 
‚ug gemacht, ſein Kabinett zuſtandezubringen. Herr Bar⸗ 
tel hat ſich offen dazu belannt, daß er die „chirurgiſchen“ 
Methoden nicht 9 0 die in letzter Zeit dem Parla⸗ 
ment gegenüber in Anwendung gebracht wurden. Er de⸗ 
klarierte ſich als Freund der Zuſammenarbeit mit dem 
Parlament. Als ſeine Aufgabe betrachtete er es, die bis 
zur Siedehitze geſteigerten politiichen Kämpfe dadurch ein⸗ 


udämmen, daß alle Schärfen, alle unnötigen Pro 


tionen aus dem Verhältnis A Parlament und zu % 
Parteien beſeitigt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
Herr Barte Be jeine Linie nur dann einhalten Tann, 
wenn auch ſeine 
ſelben Willen beſeelt ſind. Wir wollen es gerne glauben, 
daß Herr Bartel es mit ſeinen Zusicherungen nn meint 
und daß er beſtrebt war, ſein Kabinett in einer Weiſe zu⸗ 
ſammenzuſetzen, die ihm die Durchführung ſeiner Pläne 
ermöglichen würde. Aber der Kern der Sache liegt ja ge⸗ 
tabe darin, daß Herr Bartel in der Bildung 
ſeines Kabinetts nicht frei war. Es iſt 
immer und überall das Recht des Miniſterpräſtdenten, daß 
er das Kabinett nach ſeinem Willen formt, die Mitarbeiter 
nach ſeiner Wahl heranzieht und ſeine Kandidatenliſte 
dem Staatspräſidenten unterbreitet. Dieſes Recht des 
Miniſterpräſidenten erhält in parlamentariſch regierten 
Ländern eine faktiſche Einſchränkung nur durch den Willen 
des Parlaments, bzw. der parlamentariſchen Mehrheit, die 
95 Regierung bildet. Dieſe Einſchränkung beſtand für 
errn 
Der Wille des „maßgebenden Faktors“, wie ſich Bartel 
ſelbſt einmal ausgedrückt hat, der Wille Pilſud⸗ 
[tis beherrſchte und beherrſcht nach wie vor das Feld. 
Für die Politik der Regierung ſoll der Miniſterpräſident 
als der Leiter derſelben e ſein. Hier aber 
ſehen wir, daß ſchon bei der Bildung des Kabinetts ein 
anderer diktierte, denn Bartel hat ſein Kabinett nicht nach 
eigenem Ermeſſen, auch nicht auf Grund einer Verſtändi⸗ 
gung mit dem Parlament, ſondern im Einverneh⸗ 
men und mit Genehmigung Marſchall Pilſud⸗ 
175 gebildet. In die konſtitutionellen Faktoren, die zu der 
egierungsbildung berufen find, ſchiebk ſich ſomit ein an⸗ 
derer, außerkonſtitutioneller Faktor, der feinen Einfluß 
nicht aus der Staatsverfaſſung herleitet, ſondern aus der 
Tatſache, daß er die Armee und den Staatsapparat in 
ſeinen Händen hat. Mit einem Wort, die Art und Weiſe, 
wie die neue Regierung gebildet worden iſt, hat deutlich 
bewieſen, daß von einer acer des Nachmaiſyſtems 
leine Rede ſein kann, daß eine Rückkehr zu demokratiſch⸗ 
parlamentariſchen Regierungsformen nicht erfolgt iſt, daß 


alle wichtigen Entſcheidungen nach wie vor von einer Per⸗ 


ſon ausgehen, die wenn nicht offen, ſo doch faktiſch di 
Bae a ch offen, fo doch fallſch die 
In ſolchen Verhältuiſſen nimmt es nicht wunder, 
denn die . i d der neuen Regierung in den 
Kreiſen, die für die Wiederherſtellung der demokratischen 
Regierungsformen gekämpft haben, keine volle Zufrieden⸗ 

eit hervorruft. Aus dem Beſtande des dimiſſionierten 

eabinetts find vier Miniſter ausgeſchieden. Es find dies 
die Herren Slawoj⸗Skladlowſti, Moraczewſti, Car und 
Niezabytowſkti. Es iſt gewiß lobenswert, daß Bartel den 
Abſchied des Generals Skladkowfli durchgeſetzt hat, der 
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itarbeiter, die Reſſortminiſter, von dem⸗ 


artel nicht. Trotzdem hatte er keine freie Hand. 


dser 
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Bartel wieder am Staatsruder. 
die Amtsübernahme. — Tattiſche Mahnahmen zur Sprengung der Oppofition. 
Profeſſor Dr. Bartel hat am geſtrigen Montag vor⸗ zuführen. Die Sozialiſten, jo heißt es, würden zweifellos 


mittag die Amtsführung im Gebäude des Miniſterpräſi⸗ 
diums von Dr. Kazimierz Switalſki übernommen. Die 
Abſchiedskonferenz mit dem bisherigen Miniſterpräſidenten 
dauerte kaum eine Stunde. 

Um 4 Uhr nachmittags nahm Prof. Dr. Bartel in 
ſeiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident an der Eröffnungs⸗ 
ſitzung des Senats teil. Das rechtsoppoſitionelle Blatt 
„ABC“ ſtellt in einem längeren Artikel feſt, daß die Zu⸗ 
en det e des neuen Kabinetts ein Kompromiß zwi⸗ 
chen der ſogenannten Oberſtengruppe und dem „demokra⸗ 
tiſchen“ Flügel des Regierungsblocks darſtelle. Das Ver⸗ 
bleiben des wegen ſeiner Krankenkaſſenpolitik unbeliebten 
Arbeitsminiſters Oberſt Pryſtor im Amt bedeutet ver⸗ 
mutlich eine taktiſche Maßnahme der entſcheidenden Kreiſe, 
dadurch eine Sprengung des oppoſitionellen Blocks herbei⸗ 


ſcharfe Oppoſition gegen Oberſt Pryſtor betreiben, während 
die Bauern⸗ und Zentrums parteien Oberſt Pryſtor 
„weniger“ bekämpfen. Auf dieſe Weiſe ſei beabſichtigt, 
Gegenſätze in den Block hineinzutreiben. 


Die Tatſache, daß der bisherige Unterſtaatsſekretär 
Lesniewſki nicht zum Landwirtſchaftsminiſter, ſon⸗ 
dern nur zum Leiter des Miniſteriums ernannt worden iſt, 
wird dahin gedeutet, daß man den Poſten angeblich für 
einen konſervativen (natürlich!) Politiker, vermutlich für 
den Abg. Twardowſffi, freihalten will. 

Der Rücktritt des bisherigen konſervativen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters wird in politiſchen Kreiſen nur als ein 
vorübergehendes Zugeſtändnis an die Bauernparteien ge⸗ 


im Senat. 


7 Mibteaniensanteng der Zentrolinten gegen Senats marſchall Sabmanſtt. 


In den Wandelgängen des Seims wurde in den 
Abendſtunden die geſtrige Senatsſitzung vielfach beſprochen. 
Senatsmarſchall Szy manſki hen auf dem Stand⸗ 
punkt,, daß der 30tägige Termin durch die Vertagung der 
punkt, daß der 30tägige Termin durch die Vertagung der 


Sejmſeſſion eine Unterbrechung erfahren habe, ſo daß die 


dem Senat zur Verfügung ſtehende Friſt erſt vom Tage des 
Beginns der Sejmſitzungen an zu rechnen ſei. Ferner wies 
der Marſchall darauf hin, daß er eine Senatsſitzung in⸗ 
folge der Regierungskriſe nicht einberufen konnte. 

Im Namen der Linksgruppen ſtellte Senator Ja⸗ 
nuszewſki pon der „Wyzwolenie“ feſt, daß der Stand⸗ 
punkt des Senatsmarſchalls, der die Entſcheidung dieſer 
Angelegenheit der Rechtskommiſſion überlaſſen will, auf 


einen Irrtum beruhe, weil die Verfaſſung deutlich den 
Präkluſtonstermin umſchreibt, ohne Rückſicht darauf, ob 


eine Regierungskriſe vorliegt oder nicht. 5 

In Anbetracht deſſen, daß Senatsmarſchall Szyman ki 
ſich in Verfaſſungsfragen nicht auskennt und auf ſeinen 
irrtümlichen Standpunkt weiter verharrte, brachte Senator 
Erdmann (Piaſt) namens der Zentrolinken ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen den Senatsmarſchall ein, das in der 
EN des Senats zur Abſtimmung gelangen 
wird. 

Die ganze Sitzung des Senats machte den Eindruck 
eines ſkandalöſen Wirrwarrs, das nur dem Mangel par⸗ 


lamentariſcher Erfahrungen des Senatsmarſchalls Szy⸗ 


manſki zuzuſchreiben iſt. 


dem Sejm gegenüber ganz beſonders ſcharf aufzutreten 
pflegte und ſich in letzter Zeit als Werkzeug der Oberſten⸗ 
Morde gebrauchen ließ. Gewiß iſt es erfreulich, daß Herr 

oraczowſki, der Patron der Zerſplitterer der Arbeiter⸗ 
organiſationen, der Schützling der „Fraki“, abgeſchoben 
wird und ſomit aufhört, ſeinen Einfluß in der Regierung 
geltend zu machen. Eine Erleichterung bedeutet auch der 
Abgang des Juſtizminiſters Car, der das Gerichtsweſen, 


dem die Verfaſſung volle Unabhängigkeit garantiert, 


von der herrſchenden Partei der Sanacja abhängig zu 
machen beſtrebt war. Die Entfernung N drei 1 
aus der Regierung wird es Herrn Bartel gewiß erleich⸗ 
tern, auf manchen Gebieten eine friedlichere Atmoſphäre 
zu ſchaffen, vorausgeſetzt, daß er dee ee ſein 
wird, noch manchen anderen hohen Würdenträger, beſon⸗ 
ders im Reſſort des Innenminiſteriums, zu verabſchieden, 


und ſo diejenigen Leute zu beſeitigen, die den ſcharfen 


Kurs der Oberſtengruppe zu verwirklichen hatten. 

Dies ſind aber auch alle Vorteile des neuen Kabinetts 
Bartel. Die anderen Miniſter des früheren Kabinetts, 
abgeſehen von Herrn Niezabytowſki, der politiſch eine ge⸗ 
ringe Rolle geſpielt hat, ſind ſämtlich von Bartel über⸗ 
nommen worden. Gewiß hat niemand erwartet, daß Bar⸗ 
tel ſein Kabinett ohne den Marſchall Pilſudſki bilden werde, 
denn von dieſem nimmt er ja die Befehle entgegen. Doch 
es iſt mit den Befriedung 


einbar, daß der Arbeitsminiſter Pryſtor in ſeinem Amte 


verbleibt. Gerade Pryſtor iſt es ja geweſen, der die Selbſt⸗⸗ 
verwaltung in den Krankenkaſſen vernichtet, der durch Ein⸗ 


ſetzung der Kommiſſare den Einfluß der Arbeiterſchaft in 


dieſen Inſtitutionen vollkommen ausgeſchaltet hat. Pryſtor 


war im Kabinett Switalſki derjenige Mann geweſen, dem 
. zufiel, den Kampf gegen die Oppoſition auf 
dem Tinten Frontabſchnitt u f ren, d. h. gegen die ſozia⸗ 


h 
— 


Wir können das Verbleiben Pryſtors nicht anders 


ichten Bartels 5900 unver⸗ 


liſtiſchen Parteien und die Klaſſenkampfgewerkſchaften. 
Wenn dieſer Mann nun weiterhin in der Regierung ver⸗ 
bleibt, ſo kann von einer Befriedung nicht die Rede 1 
om⸗ 

mentieren, als daß man ſich entſchloſſen hat, weiterhin die 
Front gegen die Arbeiterſchaft zu richten, weiterhin deren 
Rechte zu ſchmälern. Es verlautet, daß Pilſudſki an Herrn 
Bartel die ausdrückliche Forderung geſtellt hat, den 
Arbeitsminiſter Pryſtor im Amte zu belaſſen. Bartel 
ſich dieſer Forderung nicht widerſetzen können. Damit ha 
er ſelbſt das Urteil über ſeine Miſſion gefällt. Ein Mi⸗ 
niſterpräſident, den der Kriegsminiſter kommandiert, wird 
nicht imſtande ſein, die Auswüchſe des Syſtems zu liquidie⸗ 
ven, deſſen Begründer und Beſchüzer derſelbe Kriegs⸗ 
miniſter iſt. 

Die Zuſammenſetzung der neuen Regierung und die 
Art und Weiſe, wie ſie gebildet wurde, beweiſen, daß wohl 
die ſchroffen Formen fallen gelaſſen werden, daß aber das 
Nachmaiſyſtem in ſeinem eigentlichen Kern nicht er⸗ 


ſchüttert iſt. Der Kampf um die Demokratie muß von allen 


wirklich demokratiſchen Elementen konſequent weitergeführt 
werden. Die ſozialiſtiſch organiſierte Arbeiterschaft wird 


nach wie vor in dieſem Kampfe vorangehen. A. K. 


Kein Abbruch der deutſch⸗polniſchen 
* Verhandlungen. we 

Berlin, 30. Dezember. Entgegen polniſchen 
Preſſemeldungen wird an zuſtändiger Stelle in Berlin er⸗ 
klärt, daß die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen fortgeführt werden. Es entſpreche infolgedeſſen 
nicht den Tatſachen, wenn die volniſche Preſſe von einem 
Abbruch der Verhandlungen rede. 1 
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Die Arbeiten der Budgetlommiſſion. 


Abg. Dr. Diamant über Staatsſchuld enfragen. 


Die ae de des Sejms behandelte geſtern 
Staatsſchuldenfragen. Im Verlaufe der Ausſprache hielt 
Abg. Diamant (P. P. S.) eine bemerkenswerte Rede, in 
der er betonte, daß die in Amerika aufgenommene Stabi⸗ 
liſtierungsanleihe außerordentlich ſchwer ſei. Der Sejm 
wiſſe nichts von den Bedingungen dieſer Anleihe. Sie enge 
die Souveränität des Staates ein. „Der Teufel weiß 
wozu, haben wir eine Menge Silber erworben, um unſere 
bequemen Fünfzlotyſcheine in Silbermünzen umzuſetzen 
und um den amerikaniſchen Silberſpekulanten den Abſatz 
ihres Silbervorrats zu erleichtern. Und alles das geſchah, 
ohne Zuſtimmung des Sejms. Während der Ausſprache 


1 es ſich herausgeſtellt, daß die polnlſche Schuld in 
rankreich für die Haller⸗Armee 30 Millionen Dollar be⸗ 
trage und daß Polen 1 die Intervention Englands in 
Oberſchleſien gelegentlich des Plebiſzits 350 Millionen 
Reichsmark ſchulde. Die Raten dieſer Schulden ſeien be⸗ 
reits im Jahre 1930 zahlbar. Nachdem es die Regierung 
verſtanden habe, den Sinn des Geſetzes zu verdrehen, ſo 
müſſe der Sejm dagegen auftreten. Ich stelle daher den 
Antrag: Der Sejm bene daß der Staat nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, dieſe Schulden zu bezahlen.“ 
Nächſte Sitzung Donnerstag, den 2. Januar n. J. 


Internationale Konvention zur Abſchaffung 
der Ein⸗ und Ausfuhrverbole. 
Polen und die Tſchechoſlowakei bilden das Hindernis. 


Berlin, 30. Dezember. Die internationale Kon⸗ 
vention zur Abſchaffung der Ein⸗ und Aus fuhrverbote 
ſollte bekanntlich am 1. Januar 1930 in Kraft treten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie von mindeſtens 18 Staaten ratifiziert 
worden ſei, außerdem aber von denjenigen Staaten, deren 
Ratifikation von einzelnen Vertragsparteien ausdrücklich 
verlangt worden war. Nun haben zwar in der Tat 18 
Staaten ratifiziert, es fehlen aber noch Polen, die Tſchecho⸗ 
ſlowalei und die Türkei, deren Ratifikation von einer 
Reihe anderer Staaten zur Vorausſetzung gemacht worden 
war. Bei dieſer Lage war es notwendig, ſich von neuem 
darüber ſchlüſſig zu weyden, ob trotz der fehlenden Ratifika⸗ 
tionen die Konvention gleichwohl am 1. Januar unter den 
Ratifilanten in Kraft geſetzt werden ſollte. Es fand des⸗ 
halb im Dezember in Paris eine Konferenz ſtatt, die fol⸗ 
gendes Ergebnis hatte: Auf die Ratifilation durch die 
Türkei wurde von den beteiligten Staaten, insbeſondere 
von Italien verzichtet. Dagegen konnte auf die Ratiſika⸗ 
tion Polens und der Tſchechoſlowalei, die nicht allein von 
Deutſchland, ſondern auch von einer großen Anzahl ande⸗ 
rer Staaten gefordert worden war, nicht verzichtet werden. 
Alle Bemühungen, dieſe beiden Staaten auch noch zur 
Ratifikation zu veranlaſſen, erwieſen ſich als vergeblich. 
So wurde lediglich ein Protokoll aufgeſtellt, durch das ſich 
17 Staaten verpflichten, die Konvention am 1. Januar 
1930 in Kraft zu ſetzen, jedoch mit der Bedingung, daß 
wenn Polen und die Tſchechoſlowakei bis zum 31. Mai 
nicht ratifiziert haben werden, die Unterzeichner des Pro⸗ 
tofoll3 ihre Handlungsfreiheit wiedergewinnen. Das Pro⸗ 
tololl vom 13. Dezember 1929 iſt unterzeichnet von 
Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, England und Nord⸗ 
irland, Frankreich, Dänemark, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Luxemburg, Holland, Norwegen, Süd⸗ 
ſlawien, Schweiz, Ungarn, Portugal, Rumänien und 
Italien. 


Erwerbsloſenkundgebungen in Köln. 


Köln, 30. Dezember. Am Montag zwiſchen 18 bis 
21 Uhr verſuchten Gruppen von Erwerbsloſen trotz des 
zurzeit beſtehenden Umzugsverboles, geſchloſſen Umzüge im 
Stadtinnern zu veranstalten. Den Anlaß gab die zur 
gleichen Zeit ſtattfindende Stadtverordnetenſizung, von 
der die Erwerbsloſen die 5 der von der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei eingebrachten „ſozialen Anträge“ erzwin⸗ 
en wollten. In der pon d cen Zeitung „Sozia⸗ 
liſtiſche Republik“, in Flugblättern und in der Verſamm⸗ 
lung waren die Erwerbsloſen von kommuniſtiſcher Seite 
offen dazu aufgefordert worden, ſich am 30. Dezember nicht 
an das erlaſſene Umzugsverbot zu halten. Die Eh 
konnte die Kundgeber vom Rathaus in die Nebenſtraßen 


abdrängen. Da man den Polizeibeamten heftigen Wider: 
ſtand leiſtete und dazu übergegangen wurde, Schaufenſter 
singujchingen, machte die Polizei von den Gummieknüppeln 
Gebrauch. Einige Perſonen wurden dabei leicht verlegt. 
Ein tätlich angegriffener Polizeibeamter konnte erſt durch 
einen Beamten in Zivil unter Anwendung der Schußwaffe 
aus ſeiner bedrängten Lage befreit werden. Zwei der An⸗ 
greifer wurden dabei durch Schüſſe unerheblich verletzt. 
Insgeſamt wurden etwa 50 Perſonen feſtgenommen, die 
ſich wegen Landfriedensbruchs zu verantworten haben 
werden. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt worden. 


Rüdteitt des üghptiſchen Kabinetts. 


London, 30. Dezember. Das ägyptiſche Kabinett 
hat am Montag vormittag ſeinen Rücktritt beſchloſſen. Der 
Führer der Wafd-Partei, Nahas Paſcha, der nach dem 
überwältigenden Sieg dieſer Partei die neue Regierung 
übernimmt, hat fein Kabinett noch nicht ganz fertiggeſtellt. 
Die Annahme des engliſch⸗ägyptiſchen Vertragsentwurfes 


durch die neue Regierung gilt nach dem Hinweis eines 
früheren hohen Beamten im ägyptiſchen Außenminiſterium 
keineswegs als ſicher. Die Anſicht, daß auch das neue Ka⸗ 
binett den ſich aus dem Vertragsentwurf ergebenden 
Schwierigkeiten 
breitet. 


nicht gewachſen ſein wird, iſt weit ver⸗ 


Der a 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 31. Dezember 1929. 


China bleibt feſt. 


Peking, 30. Dezember. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, gibt Außenminiſter Dr. Wang zur Frage der Auf⸗ 
hebung der Exterritorialitätsrechte eine Erklärung heraus, 
in der es heißt, die chineſiſche Regierung ſei leider gezwun⸗ 
gen, die Proteſte Japans und Amerikas unbeantwortet zu 
laſſen. China werde trotz der Vorſtellungen der Groß⸗ 
mächte die Exterritorialitätsrechte unverzüglich aufheben. 
Die chineſiſche Regierung habe mehrmals verſucht, dieſe 
Frage mit den Großmächten zu beſprechen, aber dieſe hät⸗ 
ten es ſtets abgelehnt, irgendwelche Zugeſtändniſſe zu 
machen. Die Exterritorialitätsrechte würden auch in der 
Mandſchurei aufgehoben werden und die dortigen japani⸗ 
ſchen Gerichte müßten am 1. Januar 1930 ſchließen. 

* 


Neuyork, 30. Dezember. Aus Waſhington wird 
emelbet, daß die amerikaniſche Regierung feſt entſchloſſen 
iſt, die eigene Konſulargerichtsbarkeit in China wenn not⸗ 
wendig mit Waffen auftech zu erhalten, unbeachtet der 
Ausübung der Exterritorialitätsrechte 


u ſeitens der chine⸗ 
ſiſchen Regierung. 


Die neuen Unruhen auf Samoa. 


London, 30. Dezember. Ueber die Urſache der auf 
Samoa erneut ausgebrochenen Unruhen wird aus engli⸗ 
ſcher Quelle folgendes berichtet: Nach dem Aufſtand im 
Jahre 1927 wurden drei eingeborene Häuptlinge wegen 
politiſcher Umtriebe verbannt und ein vierter zu einer 
Gefängnisſtrafe verurteilt. Im Jula men zan mit dieſen 
Maßnahmen bildete ſich unter dem Namen „Wau“ ein 
Bund, der ſich zum Ziel geſeßzt hatte, unter den Eingebo⸗ 
renen vermittelnd zu wirken. Dieſer Bund, der heute noch 
beſteht, wind nun von einer von Europäern gegründeten 
ſamoaniſchen Wohlfahrtsvereinigung unterſtüht, was von 
den neuſceländiſchen Verwaltungsbehörden auf Samoa 
offenbar nicht gern geſehen wird, denn eine Reihe von 
Europäern, die mit dieſem Bund in Verbindung getreten 
ſind, iſt des Landes verwieſen worden. Als nun einer der 
des Landes verwieſenen Europäer nach Samoa zurück⸗ 
lehren wollte, beabſichtigte der Mau“⸗Bund ihn mit gro⸗ 
ßem Pomp zu empfangen. Dieſe Abſicht iſt von den Poli⸗ 
zeibehörden durchkreuzt worden, bei welcher Gelegenheit 
es dann zu den gemeldeten Zuſammenſtößen kam. 


ſlindiſche Kongreß. 


1 „Es lebe die Nevolution.“. 


London, 30. Dezember. Auf dem allindiſchen Kon⸗ 
greß in Lahore haben ſich allmählich drei Gruppen heraus⸗ 
gebildet: 1. Die Anhänger Ghandis, die zahlenmäßig am 
färkſten ſind und für vollſtändige Unabhängigkeit Indiens 
und Boykott aller britiſchen Einrichtungen eintreten, 
2. der rechte Flügel, der für eine Erſchütterung der Unab⸗ 
haͤngigkeitserklärung bis zum Februar eintritt, um inzwi⸗ 
ſchen allen indiſchen Parteien Gelegenheit zu geben, zu 
Ghandis Forderungen Stellung zu nehmen, 3. die ge⸗ 
mäßigte Richtung, die ſich mit dem Domionſtatus be⸗ 


Wer wird dohen des Dip 
in Berlin 

Berlin, 30. Dezember. Wie die Telegraphen⸗ 
union erfährt, hat vor einigen Tagen in der franzöſiſchen 
Botſchaft eine Beſprechung der in Berlin anweſenden 
Diplomaten ſtattgefunden über die 5 des Nachfolgers 
des Nuntius Pacelli als Doyen des diplomatiſchen Korps. 
Wie verlautet, haben ſich von 36 anweſenden Diplomaten 
etwa 30 dafür ausgeſprochen, daß der neue Nuntius wieder 
der Doyen werden möge; dagegen ſoll ſowohl vom türki⸗ 
ſchen Botſchafter als auch von dem ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſti als Doyen vorge⸗ 
ſchlagen worden ſein, ein Vorſchlag, der nur eine Minder⸗ 
heit ſand. Bei dem alljährlich ſtalkfindenden Neujahrs⸗ 
empfang beim Reichspräſtdenten wird am 1. Januar der 


e Korps 


SchwereStiieme über Weſteuropa 


London, 30. Dezember. Seit 36 Stunden geht 

über die ganze engliſche Küſte und große Teile des Innern 
ein Sturm N der überall ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet hat. Die Anlagen der britiſchen Kurzwellenſunk⸗ 
ſtation, die den Verkehr mit Amerika vermitteln, find ſtark 
in Mitleidenſchaft gezogen worden. In der Gegend von 
Markot iſt das deulſche Motorſchiff „Hermine“ geſtrandet. 
Die Beſatzung wurde durch einen engliſchen Küſtendampfer 
gerettet. Sie beſtand aus 8 Mann mit dem Kapitän, mit 
ſeiner Frau und einem 5 Jahre alten Kind. Der Dampfer 


hatte ſich auf dem Wege von Newhaven nach Antwerpen 


befunden, als er von dem Sturm in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag erfaßt wurde. Die Außenwände wurden außerordent⸗ 
lich ſchwer beſchädigt und als das Waſſer in großen Men⸗ 

gen in das Schiff eindrang, gab die Beſatzung Raketen⸗ 


notſignale. 
Paris, 30. Dezember. Das furchkbare Unwetter, 


das in der Nacht zum Sonntag über Nordfrankreich Krane \ 


brochen war, und in den Mittagsſtunden des Sonntag 
deutend nachgelaſſen halle, nahm am Nachmittag wieder 


an Stärke zu. Aus den verſchiedenſten Teilen des Landes 
wenden ſchwere Sturmſchäden gemeldet. In der Gegend 
von Lille wurde der 3 905 durch den herrſchenden 
Sturm ſtark behindert. In Lille ſelbſt hat das Unwetter 
ine Menihenichen gefordert. Drei Perſonen, die ſich zur 

eſſe begeben wollten, wurden von einem umſtürzenden 
15 Meter hohen Baum ſo unglücklich getroffen, daß wei 
Perſonen ſofort tot waren, während die dritte mit ſchwe⸗ 
ren e in das Krankenhaus eingeliefert wurde. 
In Anpin⸗Calais wurde durch den Sturm ein Eiſenbahn⸗ 
wagen umgeſtürzt, wobei vier Reiſende verletzt wurden. 
Das Dach des Wagens wurde 40 Meter weit fortgetragen. 
In Sint Omer ſtürzte kurz vor Beginn der Hauptmeſſe der 
Glockenturm der Kirche zuſammen. Aus Lorient wird ge⸗ 
meldet, daß der engliſche ler „Pouzee“ mit 12 Mann 
an Bord mit zertrümmerten Maſten auf dem Meere treibe 
und dringende Notrufe ausgeſandt habe. Nach einem 
Telegramm aus Marſeille befindet ſich der belgiſche Damp · 
fer „Maroc“ in der Nähe von Tunis in Seenot. 


gen will und für die Teilnahme an der Londoner Bone 


erenz im nächſten Jahre iſt. Der Fühver der Gemäß'gten 
vermochte ſich in der weiteren Ausſprache nicht durchzu⸗ 
K Nach Schluß ſeiner Rede, in der er ſich gegen die 

nwendung jeden Gewaltmittels ausſprach, bis bewieſen 
I daß alle anderen Mittel verſagten, ertönten ſtürmiſche 


ufe: „Es lebe die Revolution.“ Geraume Zeit wurde im 


Chor gerufen: „Hoch die indiſche Nationalfahne, nieder, 
nieder mit dem Union⸗Jack.“ 11 4 


Dl 


franzöſiſche Botſchafter De Margerie, als dienſtälteſter 
Botſchafter in Berlin, die Neujahrsanſprache halten, da 
Botſchafter Kreſtinſki zur Zeit von Berlin abweſend it. 


Aus Welt und Leben. 


Attentat auf den öſterreichiſchen Vizekonſul in Danzig. 

Danzig, 30. 50 Auf den ehrenamtlichen 
öterrelchiſchen Vizekonſul in Danzig, den Bankier Arno 
Mayer, wurde am Montag vormiktag von ſeinem 29jähs 
rigen Kraftwagenführer, Kaſtmir Schulz, in einem Anfall 
von geiftiger Umnachtung ein Revolverattentat verübt. 
Schulz, der ſeit einiger Zeit Spuren beginnender Geiſtes⸗ 
kranlheit zeigte, feuerte auf den Konſul Mayer in deſſen 
Privatwohnung in Oliva ohne jede ee einen 
Revolverſchuß ab der jedoch fein Ziel verfehlte. Auf die 
Hilferufe des Konſuls flüchtete der Täter, wobei er noch 
einen zweiten Schuß abgab, der aber gleichfalls fehl ging. 
Schulz ging dann auf ſein Zimmer, wo er ſich einſchloß 
und ſich eine Kugel durch den Kopf jagte. 


Lebendig verbrannt. 


London, 30. Dezember. In der Nähe von Wim⸗ 
bledon ereignete ſich in der letzten Nacht ein ſchwerer Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem Motor⸗ 
rad. Durch den Anprall geriet der Benzinbehälter des 
Kraftwagen? in Brand. Die Flammen breiteten ſich jo rasch 
aus, daß die Inſaſſen, ein engliſcher Fliegerleutnant mit 
ſeiner Frau, bei lebendigem Leibe verbrannten. Der 
Motorradfahrer, der auf die Motorradhaube ſtürzte, wurde 
ebenfalls ein Opfer der Flammen, während ſein Begleiter 


ſchwere Brandwunden davontrug, aber gerettet werden 


konnte. 
Schreckenstat eines Farmers. 

Einer Meldung aus Virnon im Staate Texas zufolge, 
erſchoß der Farmer Gaggard ſeine fünf Kinder und Fe 
Selbſtmord. Gaggard heftete einen Zettel an die Tür, au 
dem er mitteilte daß die geſamte Familie tot ſei. 
E ²˙ TOR · y e AO RETTEN 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Heimiche von großer Fahrt 


Novelle von Kees van Bruggen. 


Jisbrand war für leben und leben laſſen. Jeder mußte 
ſelbſt wiſſen, was er zu tun hatte. i 
Als nach der verflixten Reiſe um ganz China herum — 


eine endloſe Hetzjagd, an allen Küſtenplätzen entlang, veren 


Namen man einfach nicht behalten konnte — als nach dieſer 


Reife, die wenigſtens das Gute hatte, daß fie ihm reichen Ver⸗ 


dienſt einbrachte, Bet van Ootepetiet, die Arbeiterin aus 
der Kochgaſſe, ſo ein verflucht hübſches Mädel geworden war, 
rund wie eine Melone und reif wie eine Kürbisfrucht, da nahm 


rer fie auf die Seite und ſagte zu ihr: 


„Hör mal, Bet, weißt du, was wir tun Be Wir 
Pollen zuſammen Wirtſchaft führen. Ich habe das Geld und 
u biſt ein Frauenzimmer zum Anbeißen. — Nun, was meinſt 
du dazu?“ 

get ſagte nichts. Ihr Geſicht erglühte vor Freude, und 


Fiebrand wagte es, ihr einen Kuß zu geben, der die Sache 
beſiegelte: 


Dann warnte er: 


„Aber nun ſage ich dir eins. Lieg' mir nicht auf der 


Pelle mit heiraten und jo. Das iſt nichts für mich. Solange 
du mich haſt, haſt du mich, und ich bin ein ehrlicher Kerl. 


Er klopfte auf die Börſe in feiner Taſche und fuhr fort: 

„Für die erſten drei Monate iſt genug da. Solange laſſe 
ich mich nicht wieder anmuſtern. Was dann weiter geſchieht 
— wer kann das wiſſen?“ N e 

Bet wußte es auch nicht, es war ihr auch gleichgültig. 


Sie ſah in Jisbrands Augen, die blau waren und tief leuch⸗ 


bis ſie darin zu ertrinken 


Gemeinſam richteten ſie das kleine Haus ein. Bets Mut⸗ 
ter zog zu ihnen, um für den Haushalt zu ſorgen. 
AJn den erſten Tagen ſtöhnte fie. Bis Ijsbrand loslegte: 
„Hör mal, alte Kummerlieſe, nun hab ich dir nur eins 
de ſagen: wenn du ſo fortfährſt, uns hier das Leben mit 


tend wie das Meer, ſo lange, 


deinem Gejammer zu vermießen, mach' dann nur, daß du 
wegkommſt! 


Wir können dich gut entbehren!“ f 
Nachdem er dies geſagt hatte, begann Frau Ootepetiet zu 
heulen, wie er noch nie eine Frau hatte heulen hören, und 
das konnte er auch wieder nicht vertragen, da er ein weiches 
Herz hatte. Darum fuhr er fort: 


„Laſſen wir es damit genug fein, Alte. Hier Haft du 'n 
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Heute und folgende Tage: 


Vureau 
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reihte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn ⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
a Feiertagen. 
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195 zur Sur 125 den Gluwna Nr. 41 bis 5 Uhr nachm. 


sen In 
eines ru chen Artiſten⸗Chores Billie Dove, Nikolai 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 31. Dezember 1929. 


Rijksdaaler. Hol dafür auf dem Markt um die Ecke, du 
weißt doch, bei dem komiſchen Chineſen, ein Pfund leckeren 
geräucherten Aal, vom dickſten, hörſt du, und ein Brot. Ich 
ſorge inzwiſchen für einen Schoppen Bier. Gut?“ 

Er gab ihr einen leichten Schlag ins Geſicht, der eine 
Liebkoſung ſein ſollte, aber ziemlich heftig ausfiel. Glück⸗ 
licherweiſe verſtand Bets Mutter, wie Ijsbrand es meinte, 
und ſo ließ ſie es dabei bewenden. Sie holte den Aal, Brot 
und das übrige. In ihrem Leben hatten ſie nicht ſo ge⸗ 
ſchlemmt. a 

Zweieinhalb Monate — dann ließ Jjisbrand ſich wieder 
anmuſtern. Das dicke Portemonnaie hatte nicht ſolange vor⸗ 
gehalten, wie er gehofft hatte. Bet konnte es noch ein Paar 
Wochen durchhalten; er würde Geld nachſchicken. Das tat 
er auch, aber die Zwiſchenpauſen wurden immer länger. 
Wieder klapperte er allerlei merkwürdige Plätze ab, und das 
Fräulein von der Poſt fragte, ob es die Marken von den 
Briefen behalten dürfte. 

Alle Welt war ein ganzes Stück älter als JIjsbrand heim⸗ 
kehrte. Er fand Bet in demſelben Hauſe mit Mutter Oote⸗ 
petiet und einem Kind. Verdammt! Es war ein Kind an⸗ 
gekommen. Und was für ein Racker war das, was für ein 
drolliger Balg. Und genau die Mutter! Seinen Vater hatte 
er vergeſſen, Kunſtſtück, was? 

Aber die Frauen ſagten nichts. Sie ſaßen da und Mut⸗ 
ter Ootepetiet begann wahrhaftig wieder zu heulen. Wie 
dicht wohnte dieſes Geſchöpf an der Waſſerkante! Und ſo, 
ohne daß ſie etwas ſagten, hatte er es heraus. 

„Na, ſagt es nur .. iſt ein Kerl im Haufe?” 

Es war ein Kerl im baus, ein Maurer. 

Ijsbrand ſetzte ſich hin, die Hände auf den Knien. Er 
fühlte ſich weiſe und verſtändig. Er ſagte: 

„Laßt uns vernünftig ſein, ich bin zwei Jahre weg⸗ 
geweſen. 'n Menſch N! das, nur 'n Menſch. Ich werde mit 
einem Maurer ein geſcheites Wort reden. Ueberlaß das nur 
mir. Das Haus gehört mir, das Kind gehört mir, und du, 
Bet, du ſiehtſt noch genau ſo aus wie früher, du haſt dich 
kein bißchen verändert. Laß mich nur mit dem Mann reden, 
das kommt in Ordnung. Das kommt in Ordnung.“ 

jsbrand war feſt davon überzeugt, daß jeder fo ver» 
ſtändig iſt wie er ſelbſt. Es würde in Ordnung kommen. 
Das Haus, die Frau und der kleine Balg, der der Mutter ſo 
ähnlich ſah, waren ſein Eigentum. Wer wollte mehr? Ehr⸗ 
lich iſt ehrlich, er würde niemandem Vorwürfe machen. Zwei 
Jahre ſind eine ganze Zeit. Er hätte ebenſo gut tot oder von 


ZACHETA „Unterfeeboot S. 44 ==. 


köaz, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyſmuje ogloszenia do wszvstkich 
pism swiata na korzystnych warunkach. 
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sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje ı Humaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 
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Haushalt geſucht. Zu er⸗ Empfängt: 
fahren Kilinſtiego 50 beim morgens von 910.80 Uhr Sie Unbemittelte 
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Dr. Heller. 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 


den Negern aufgefreſſen ſein können. Ja, wer konnte das 
wiſſen? Er würde die Sache mit dem Maurer einrenken, ſo⸗ 
bald der von ſeiner Arbeit kam. 

„Macht ihr nur, daß ihr fortkommt!“ befahl er den 
Frauen. Und zitternd, was geſchehen würde, gingen ſie fort. 

Als der Maurer nach Hauſe kam, fand er Ijsbrand vor 
einer Flaſche Wein, die er noch nicht angerührt hatte. Er 
erhob ſich, als die Tür aufging und ſtreckte die Hand aus. 

„Nun müſſen Sie nicht vor mir erſchrecken, Papa! Alles 
kommt in Ordnung. Ich bin der Vater von dem Kleinen, 
Jawohl, das bin ich. — Kommen Sie immer ſo ſpät von der 
Arbeit? Würde mir nicht gefallen. Das iſt eine lange 
Schicht.“ f 

Der Maurer ſah wenig freundlich drein. Er beachtete 
Jisbrands Hand nicht, warf ſeine weißgekalkte Mütze auf den 
Boden, fluchte. 

„Fluchen kann ich auch“, ſagte Ijsbrand. „Aber das 
ſoll man nicht tun. Erſtens nicht, weil es häßlich iſt, wie der 
Pfarrer meint. Und dann nicht, weil es die gute Laune 
verdirbt. Der Wein wird ſauer, wenn man flucht. 
werde einſchenken, das wird Ihnen ſicher gut un.“ 

„Scheren Sie ſich zum Teufel!“ erwiderte der andere. 

Es war kein Mann der Worte wie Jjisbrand, der auf der 
See ſoviel Zeit hatte, zu ſchweigen und zu denken, daß er an 
Land geſprächig wurde. Es war ein Mann der Tat. Mit 
zwei Händen, gefährlich groß wie een ſtand er 
vor Ijsbrand. Aber der, auch nicht zahm, wenn er auch feine 
Waffen nicht zeigte, ſchaute ihm gemütlich in die Augen. 

„Das würde ich Ihnen doch nicht raten, Kamerad“, 
warnte er. „Unſere Sorte Menſch iſt auch nicht von ſchlech⸗ 
ten Eltern. Ich habe in 1 einen Borlehrer gehabt, der 
würde Sie umgeblafen haben. — Ich will Ihnen doch lieber 
ein Glas einſchenken, um Sie zu beruhigen.“ 

Dann ſaßen ſie zuſammen und redeten miteinander, ſo⸗ 
weit ihr Verſtand reichte. Die peer wurde dabei ausge⸗ 
trunken, aber ihr Verſtand nicht beſſer. Endlich war beider 
Geduld erſchöpft, ſie endeten, wo ſie begonnen hatten. 

Der Maurer bekam einen Meſſerſtich in den Bauch. Er 
wurde ins Hoſpital gebracht, Jjsbrand nach der Wache. 

Als die Frauen angſtvoll zurückkehrten, fanden ſie nie⸗ 
manden mehr vor. Aber eine Nachbarin erzählte ihnen, wo⸗ 
57 die vielen Blutſpuren rührten, und daß ſie zum Polizei⸗ 
ommiſſar müßten,, um vernommen zu werden. Aber Bet 
war nicht ſehr traurig, ſie dachte an Jan, den Kellner. 


(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.) 
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Progamn: 3, Der letzte Liebesroman! mı Iwan Petrowicz 


Zur Bedienung 


einer Jerſon wird eine 


ehrliche alleinſtehende Frau 


geſucht. Zu melden bei Frau Arzt, Sosnowa 1. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Silveſter⸗ und Neujahrsgottesdienſte. In der 
St. Johanniskirche: Abends um 6 Uhr: Jah⸗ 
resſchlußgottesdienſt mit Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls, Paſtor Dietrich; abends 8 Uhr: Jahresſchluß⸗ 
gottesdienſt in polniſcher Sprache, Paſtor Kotula; 
abends 11 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt, Paſtor 
Doberſtein; am Neujahrstage, vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls, 
Paſtor Dietrich. — In der St. Matthäikirche: 
abends um 6 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt mit 
Feier des heiligen Abendmahls, Paſtor⸗Vikar 
Berndt; abends 11 Uhr: Jahresſchlußgottesdlenſt, 
Paſtor⸗Vikar Lipſti; am Neujahrstage, vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abend: 
mahls, Paſtor⸗Diakonus Doberſtein. 


— 


a5. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Dienstag 8.30 Uhr „Szwejk“, 
12 Uhr „Silvester - Rummel“; Mittwoch 
nachm. „Pan Topaz* abends „Dobrze 
skrojony frak“; Sonnabend „Mazepa“ 

Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Vergessene Gesichter“ 

Beamten-Kino: „Mädchentränen“ 

Capitol: „Die Liebe des Fürsten Sergius“ 

Casino: „Fürstin Tarakanowa“ 


u. Ges tsteantheiten 
See ee ee, 
Tellgah ung gaſtattet. . Tel. 79:80. 85 Kino Uclecha: Er kehrt nicht mehr zurück“ 
Ein befieres Bahn: Arzt PR Ban ale Mnpekrönte Königin r 


„Der Rivale seines 
eigenen Sohnes“ ar 
Przedw;oänie „Unsterbliche Liebe“ 
Raj: Der Vampir der Ozeane 
Swit „Die Sünderin von Montparnasse“ 


Zacheta; „Unterseeboot S. 44 


Heute und folgende Tage: 2 


„Die Liebe des Fürſten Sergius“ f 


Ein gefühlvolles Drama im Feuer und in den Flammen der Revolution. 


den Hauptrollen: 


* 


Susanin, Antonio Morreno 


Sintonteorchefter von Ez Balgelman 
Sentralshchung · 


Ä EL LVobdzer 
Sport- u. Turnverein 


Fa Dienstag, den 31. Dezember d. S. ab 10 Uhr 
abends, veranſtalten wir im eigenen Vereinslokal, Za⸗ 
kontna 82, eine 


Silveſterfeier 


wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins ergebenſt einladet 


die Verwaltung. 


MITTTITTTILITTTITTETTTITITITITTTTTTTITTTTILTTLETLILLNTTELTLTTTIT u 


Lilöe-.Schnaps 
Giienzen 
Backpulver „Saxonia“ 
ir Drogerie 


ARNO DIETEL 


PetrikauerStr. 157 c Tel. 127-94 
Mee 


® Lodzer Turnverein „Kraft“ 
9 Gluwna 17. 


„ 


Sinmmumummmunmumnummmummmmaun 


Heute, den 31. Dezember, ab 10 Uhr | 
abends, begehen wir im eigenen Lokale eine 


Sülbeſter⸗Feier 


verbunden mit Ueberraſchungen, wozu wir alle unſere 
Mitglieder mit Angehörigen, ſowie unſere Ferunde 
höfl. einladen. 


Eintritt nur Wein Vorzeigen der Einladungen, die 


alltäglich beim einsſekretär zu erhalten ſind. 


are ie 


KINO SPLOL ELN. 
SlENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage 


Mädıhenteänen 


Großes Drama, welches alle Sphären erſchüttert 
In den Hauptrollen: 


Sandra Milowanow, Olga Day, 
Andree Nolane. 


Nächſtes Programm: 
„das Karuſſell der Sünde“ 
mit Nilolal Kolin, Natalie Liliento u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Felertagen um | 


12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
ur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


P K 
EG — — 5 
> 4 ** * ad 


Fe 
5 ae 


| 


Heilanstalt 
der Opoglalänzte für veneriſche Krankheiten 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

onn« und Feiertagen von 9—2 Uhr. 

Ansſchllehllch veneriſche, vlaſen⸗ u. Hauttrantheiten 

Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

N Beratung 3 2 


. u 


Kopernika 16. 


Anzeigen 


| 
2 
Tanzmuſit der Kapelle A. Thonſeld. — EN? 
e 
“ Ä | al . 
| 
j 
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Heute, den 31. Dezember, z gtelz 7 m 
de un Fiege Feierliche Eröffnung & remue 


Als erſter Film wird gegeben das Drama 


le 


na et piege 


andipienel 
Trumeaus 


Ebiegel und geſchliffene Scheiben für Möbel und Bauzwecke, Autos 
und dergleichen empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die Gpiegelfabeit - 


OSKAR KAHLERT 


Tel. 210-08 LODZ, Wölczariska 109 Tel, 210-08 


Glasſchleiſerei — Spiegelbelegerei — leg eg 
N 3 


Für jedermann 
un erſätzliche und leicht zugängliche 
Amerikaniſche Gchreibmaſchine 


Remingion-Portable 
Anuerhaft, leicht, Ubertragbar, billig, mit Normaltaſtatur. 


Towarzystwo 
Przemyslowo-Handlowe 


- Block-Brun 


Spolka Akcyjna 
w: Warszawie 


ODDZIAE w EODZI: 


Piotrkowska 125 


ume 
haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


> au aller 


Od eon TE ? 


HARRY LIEDTKE d 


Heute und folgende Tage: 


Außer Programm: Poſſe. 


Bemertung: Dieſer Film geht gleichzeitig im „Oden“ und „ Wodewil“ 


sr Ciebesflam 


Eintritispreiſe von 50 Groſchen bis 1 Zloty. 


A ‘ 


a 


Wydziat Budownictwa Magistratu m. Lodi N 


powiadamia zainteresowanych pandw prze- 
myslowcdw, aby w mozliwie krötkim terminie 


zlozyli wypelnione kwestjonarjusze, ktöre 


dotycza szczegölowego opracowania plan!) 


regulacyjnego i przeprowadzenia ulatwiel 
w komunikagji. 


Panowie przemyslowcy, ktörzy kwestj@) 


narjuszy przez zwiazkl swoje nie otrzymall, 


moga sie zwracac bezposrednio do Wydzialv 
Budownictwa — okienko Nö 46, 


n m. 1 Lodz 


Jabrik 
Rllinjkiego 130 


MiejsRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokiciäskiei) 
Od dnia 31 grudnia 1929 r. do poniedzialku, 
dnia 6 stycznia 1930 r, 


Ola dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Ole miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 1 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


PAT i PATACHON 


JAKO GAZECIARZE 


Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. a 


1—70, 1160, 11-30 gr 


Ceny miejse dla dorostych ; 
1—25. 11—20, III 10 gr 


0 — „ mlodziezy 


HEILANSTALT 


Roentgeninitit Analytiſches Laboratorium, 
g gab gealſches Kabinett. 


Zgierſla 17, Tel. 16⸗33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn || 


und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 


gen und 
zent der 
rubel mi 
en 
die Ko 
wächter, 
geſetzes 
gen, ſon 
aus eige 
die laut 
entrichte 
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30 
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derjenig 
eingetra 
Gehen 
jenigen 
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1 1 
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an, daß 


b Der St. 
De 


Sämtlihe Krantheiten, auch Zabntenntheiten. | 


Elektr. Bäder, Quarzlampen, . Noent⸗ 

gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, 
Bilfiten in der Stadt. 


| dum Wodewil 
unterhält und bezaubert mit feinem bravouröſen Spiel im Film 


er Nivale feines eigenen Sohnes 


und den 
Fabrikm 
Meiſter 
kannt w 
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meiſter 
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kodzl. 
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legs 130 
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ıtowy 
Hekiej) 
niedzialku, 


Az. 18,45 1 21 
18.45 i 21 


odz. 15 1 9 
3:15 


dz. do g. 233 


60, 11-30 gr 
70. 1110 gr 


en, Noent⸗ 
ang, Blut, 


+ 


„ 


egel 


in der 


hinderten die Liebenden an jedem weiteren Geſpräch. 


geworfen, und den 


Tagesneuigleiten. 
die Wohnungsmiete im 1. Quartal 1930. 


Laut Mieterſchutzgeſetz haben die Einzimmerwohnun⸗ 
gen und Zimmer und Küche im 1. Quartal 1930 85 Pro⸗ 
zent der Vorkriegsmiete zu zahlen, wobei der Vorkriegs⸗ 
rubel mit 2,66 Zloty umgerechnet wird. Da die Miete 75 
Prozent der Vorkriegsmiete bereits überſtiegen hat, werden 
die Koſten für Müllausfuhr, Schornſteinreinigung, Haus⸗ 
wächter, Waſſerbeſovgung ujw.auf Grund des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes nicht mehr von den Mietern getra⸗ 
gen, ſondern der Hauswirt muß dieſe Ausgaben nunmehr 
aus eigenen Mitteln decken. Die Mieter brauchen alſo nur 
die laut der nachſtehenden Tabelle berechneten Mieten zu 
entrichten. Der Hauswirt hatt alſo kein Recht 
mehr, irgendwelche Zuſchläge zu der 
Miete zu erheben. 

Nachſtehend bringen wir eine Tabelle der Mieten, 
nach der ſich unſere Leſer richten können: 


Dorkriegsmicte Miete für das vorkriege miete Miete für das 
Mihelich in Rubel 1. Quartal 1930 Jährlich in Rubel 1. Quartal 1930 
30 16,85 40 22,60 
50 28,25 ‚60 33,90 
70 39,55 80 45,20 
9⁰ 50,85 10⁰ 56,50 
105 59,32 110 62,15 
115 64,97 120. 67,80 
125 70,62. 130 73,45 
135 76,27 140 79,10 
145 81,92 150 84,75 
160 90,40 170 96,05 
180 101,70 190 107,35 
200 113,— 


Die Lifte der Militärpflichtigen des Jahrgangs 1909. 
Das Militärbureau des Magiſtrats gibt bekannt, daß 
Zeit vom 2. bis 15. Januar 1930 die Liſte der 
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1909 im Lokal des 
Militärbureaus, Petrikauer 212, Schalter 10, zur Eirſicht 
ausgelegt ſein wird. f ö 
en C, D und E find von der Militärſteuer 
Bisher haben die Verwaltungsbehörden in die Liſte 
derjenigen, die der Militärſteuer unterliegen, alle Männer 
eingetragen, die vom Militärdienſt befreit worden ſind. 
Gegenwärtig iſt eine Erklärung eingelaufen, laut der die⸗ 
jenigen N die auf Grund einer ärztlichen Reviſion 
vom Mi itärbienft befreit und der Kategorie C, D oder E 
1 wurden, der Militärſteuer nicht unterliegen. Nach 
Erhalt dieſer Aufklärung ordnete das Wojewodſchaftsamt 
an, daß dieſe Perſonen aus den Liſten geſtrichen werden. 


Der Streit um die Verſicherung der Fabrikmeiſter. a 

Der Streit zwiſchen dem Verbande der Fabrikmeiſter 
und den Induſtriellenverbänden um die Verſicherung der 
Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter iſt endlich zugunſten der 
Meiſter entſchieden worden, die als Geiſtesarbeiter aner⸗ 
kannt worden ſind. Troßdem werden dieſe Meiſter in 
manchen Firmen noch als Arbeiter angeſehen und nicht 
verſichert, was zur Folge hat, daß die ſtellungslos gewor⸗ 
denen Meiſter weder vom ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds, 
noch vom Verſicherungsinſtitut für Geiſtesarbeiter Unter 
ſtützungen erhalten, obwohl ihnen die Verſicherungsbei⸗ 
träge abgezogen worden waren. Geſtern hat ſich nun eine 
Delegation der entlaſſenen Meiſter an den Inſpektor des 
Verſicherungsinſtituts für Geiſtesarbeiter mit der Bitte ge⸗ 
wandt, ihnen die Unterſtützungen zuzuerkennen. Da die 
Induſtriellen aber gegen die eden daß Fabrik⸗ 


meiſter als Geiſtesarbeiter zu betachten ſeien, Berufung eins 


die Straßen ein äſthetiſches Ausſehen erhalten. w) 


DI 
_ SELTSAIMES SPIE 


ROMAN VON ELISABETH NEY 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Chriſta nickte nur ſtumm, und preßte feſt feine feine, 
ſchlanke Rechte. 5 i a 
Wie männlich und ſchön er doch ausſchaut“, dachte, fie 
in ſtolzem Glück, ſeine ſchlanke gerade Figur mit ſcheuen 
Blicken ſtreifend, um ſie dann mit andächtiger Verwunde⸗ 
rung auf feinen vornehmen, ſcharſgeſchnittenen, durch 
geiſtigten Geſichtszügen ruhen zu laſſen. 355 
Ihre Augenpaare tauchten dabei in überquellender 
Liebe tief ineinander. Matthias Brecht riß ſie noch einmal 
mit beinahe wildem Ungeſtüm in ſeine Arme; dann aber 
eilten fie zum Bahnhof. € N 
Als ſie den Bahnſteig betraten, brauſte der Vorortzug 
gerade in die kleine Halle. Die überfüllten Abteile ver⸗ 


Chriſta Wald hatte ihren Verlobten gebeten, den Weg 
vom Bahnhof heute allein zurücklegen zu dürfen. Sie 
fürchtete, womöglich mit ihrem Vater, der doch auch eine 
Partie gemacht hatte, zuſammenzutreffen. Da ſie aber dem 
alten, ſtrengen Mann die Bekanntſchaft mit dem jungen 
Gelehrten bisher ängſtlich verheimlicht hatte, wollte ſie 
ihm erſt heute abend allein das Geſtändnis ihres heißen 
Herzensgeheimniſſes machen. Ein zufälliges Zuſammen⸗ 
kreſſen hätte nur einen Schatten auf die reine, große Liebe 
Vater zu Schmähreden Veranlaſſung 
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gelegt haben, war der Inſpektor nicht befugt, ihrer Bitte 


nachzukommen und verwies ſie an das Wojewodſchaftsamt 
als die zweite Inſtanz. Die Meiſter ſprachen nun beim 
Leiter der Abteilung für Arbeit und ſoziale Fürſorge des 
Wojewodſchaftsamtes vor und ſchilderten ihm ihre ſchwie⸗ 
rige Lage, wobei ſie hervorhoben, daß ihnen bereits ſeit 
zwei Monaten Beiträge für das Verſicherungsinſtitut für 
Geiſtesarbeiter abgezogen worden waren, während ſie jetzt, 
da ſie arbeitslos geworden find, keinerlei Unterſtützung er⸗ 
halten. Aber auch das Wojewodſchaftsamt erklärte ſich in 
dieſer Angelegenheit nicht für zuſtändig und wies die 
Meiſter wieder an den Inſpektor des Verſicherungsinſtituts 
für Geiſtesarbeiter, der die Forderungen der Meiſter feſt⸗ 
ſetzte und beglaubigte, damit ſie vor Gericht geltend ge⸗ 
macht werden können. (w) 


Ein Verkehrsamt in Lodz. 

Vor einiger Zeit hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt 
Vorſchriften über die Regelung des Straßenverkehrs in 
Lodz ausgearbeitet und ſie dem Innenminiſterium zur Be⸗ 
ſtätigung zugehen laſſen. Dieſes hat einige Aenderungen 
in dem Entwurf vorgenommen und ihn an das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt zurückgeſandt, damit es die Verkehrsvorſchriften 
in Kraft treten laſſe. In den nächſten Tagen wird daher 
bei der Stadtſtaroſtei ein Verkehrsamt entſtehen, das den 
ſtändig wachſenden Verkehr auf den Straßen regeln ſoll. 
Es wird eine Reihe von Verordnungen über den Wagen⸗ 
und Fußverkehr auf den Hauptſtraßen der Stadt, über die 
Auto⸗ und Droſchkenſtände erlaſſen und dafür ſorgen, daß 
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Eröffnung des neuen Kinos „Reduta“. 

Wie von uns bereits berichtet wurde, wird im Fauſe 
Kopernika 16 ein neues Kino unter dem Namen Reduta“ 
eröffnet. Dieſes neue Kino, das elegant und ſchön einge⸗ 
richtet iſt, hat ſich zur Aufgabe geſtellt, nur gute Stücke 
vorzuführen. Die Eröffnung dieſes Kinos findet heute 
abend um 6 Uhr ſtatt. 

Ermäßigte Billettſteuer von ſportlichen Veranſtaltungen. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat vom Innen⸗ 
miniſterium ein Rundschreiben erhalten, 
Notwendigkeit der Populariſierung des Sports hingewieſen 
und zu dieſem Zwecke die Herabſetzung der Kommunalſteuer 
von Eintrittskarten zu ſportlichen Veranſtaltungen bis auf 
10 Prozent anempfohlen wird. (w) 
Kirchenvorſteherwahl in der St. Trinitatisgemeinde. 

Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde ſchreiben 
uns: Am Freitag, den 3. Januar 1930, um 8 Uhr abends, 
findet im Konfirmandenſaal, Petrikauerſtraße 2, die 
Kirchenvorſteherwahl ſtatt. Alle ſtimmberechtigten Ge⸗ 
meindeglieder werden gebeten, an derſelben teilzunehmen. 
Stimmberechtigt ſind diejenigen Gemeindeglieder, die ihren 
Kirchenbeitrag entrichtet haben oder nachweiſen können, 
daß fie infolge Arbeitsloſigleit dieſer ihrer Pflicht nicht 
nachkommen konnten. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Schreilliche Azetylengaserploſion 
in den Werlſtätten des Kaliſcher Bahnhofs. 


Zwei Arbeiter ſchwer verletzt. 


Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr war in der ganzen 
Stadt eine heſtige dumpfe Detonation zu Hören, die 
namentlich die Einwohner der nördlichen Stadtgegend in 
Aufregung verſetzte, da ſich in dieſer Gegend eine ſolgen⸗ 
ſchwere Exploſion ereignet hatte. Ueber die Urſache der 
Detonation verbreiteten ſich in der Stadt die verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchte. Gleich nach der Detonation wurde der 
2. Löſchzug der Feuerwehr nach den am Ausgang der 
Konſtantynowſkaſtraße in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
gelegenen Eiſenbahnwerkſtätten des Kaliſcher Bahnhofs 
alarmiert. Als die Feuerwehr am Orte eintraf, boten die 
Werkſtätten ein wüſtes Bild der Vernichtung. Ein kleine⸗ 


res, dicht an dem großen Lokomotipſchuppen gelegenes 


Werkſtattgebäude war ſaſt vollſtändig zertrümmert. Sämt⸗ 
liche Fenſterſcheiben in den umliegenden Gebäuden ſind 
durch den bei der Exploſion entſtandenen Luftdruck einge⸗ 
drückt worden. Bei näherer Unterſuchung des Ortes der 
Exploſion ſtellte es ſich heraus, daß in dem Werkſtatt⸗ 
gebäude zwei Arbeiter damit beſchäſtigt waren, mit einem 
Schweißapparat irgendwelche Eiſenteile zu ſchweißen. Die 
Arbeiter haben hierbei den mit Karbid gefüllten Apparat 
wahrſcheinlich nicht richtig bedient und es ontſtand durch 
Ueberſpannung der Karbidgaſe eine derart heſtige Explo⸗ 
ſion, daß das ganze Werlſtattgebäude in einon Trümmer⸗ 
hauſen verwandelt wurde. 

Diurch die Exploſion entſtand ein Brand. Die von 
dem Brand benachrichtigte Bahnhofsſeuerwehr rückte un⸗ 
verzüglich aus. Außerdem kam eine Abteilung der mili⸗ 


* n 


Mit einem ſtillen Händedruck und einem letzten innigen 

Blick ſchieden die beiden Liebenden voneinander. 

Da Chriſta Wald am zweiten Feiertag bis zum Abend 

Dienſt hatte, vereinbarten ſie, daß Matthias Brecht erſt 

zum Abend zu ihrem Vater kommen ſollte. 
„Morgen, meine kleine Braut“, flüſterte 

noch einmal zum Abſchied. 

„Morgen“, erwiderte Chriſta, ſelig lächelnd, und in 


Doktor Brecht 


16 ihrer Stimme ſchwang ein kaum verhaltener Glüdsjubel, 


Dann eilte ſie ſchnell und leichtfüßig davon. 
Sonſt hätte Chriſta Wald wegen ihres ſpäten Nach⸗ 
Hauſe⸗kommens den Zorn des Vaters gefürchtet. 
Heute aber kümmerten ſie ſolche Sorgen nicht. 
Leichten Fußes, ein kleines Lied auf den Lippen, ſtieg 
ſie die vielen Stufen zum vierten Stockwerk empor. 
Zu ihrem Erſtaunen erwartete ſie der Vater, der be⸗ 
reits zurückgekehrt war, und der ihr Kommen gehört haben 
mußte, ſchon an der Flurtür. i 


Stimme, ihr den Weg vertretend. i 

„Von Wannſee, Vater; ich habe eine Partie gemacht. 
Es war fo ſchön heute. Verzeih' daher die Verſpätung', 
entgegnete Chriſta, etwas unſicher, aber ruhig. Sie wußte, 
daß das Geſtändnis ihrer Liebe nicht ganz ohne Zornes⸗ 
ausbrüche ſeitens des Vaters abgehen würde. 

„-Mit wem warſt du dort, wenn ich fragen darf!“ Hang 
es rauh zurück. f 

„Mit Doktor Matthias Brecht, einem Herrn, den ich 
gelegentlich eines Ausflugs kennenlernte“, entgegnete 
Chriſta ruhig. . ? 

„Dein Glück, daß du wenigſtens bei all deiner Scham⸗ 
loſigkeit, dich mit fremden Herren bis in die Nacht draußen 
herumzutreiben, noch die Wahrheit ſprichſt!“ ſchrie der alte 

n. mit geballten Fäuſten hart vor fie hintretend. 


Rn 


täriſchen Vorbereitung P. W. der Eifenbahner nach dem 
Cxploſtonsort angerückt, um nach Möglichkeit den Verun⸗ 
glückten Hilſe zu erteilen. Der herbeigeeilten Feuerwehr 
gelang es, den Brand nach kurzer Zeit zu löſchen. Da man 
wußte, daß in dem eingeſtürzten Gebäude zwei Arbeiter be⸗ 
ſchüſtigt waren, machte ſich die Feuerwehr ſofort an deren 
Rettung. Es find dies der in Opatuwek wohnhafte 4 jäh⸗ 


in dem auf die 


rige Apolinari Wawrzyniak und der in Lodz in der Dobza⸗ 


ſtraße 7 wohnhafte 60 jährige Ignacy Olubek. Die ung ük⸗ 
lichen Arbeiter wurden in gräßlich verſtümmeltem Zu⸗ 
ſtande unter den Trümmern des Gebäudes hervorgeholt. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaſt erteilte den Schtderver⸗ 
letzten am Orte die erſte Hilfe und brachte beide in heſſ⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach einem Krankenhaus. Die helden 
verunglückten Arbeiter dürſten nach Meinung der Aer te 
kaum am Leben erhalten werden können. Kin: 

Der Arbeiter und Beamten auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof hat ſich eine begreifliche Aufregung bemächtigt. Ueber⸗ 
all jah man Gruppen zuſammenſtehen und die Urſachen 
ſowie die ſchrecklichen Folgen der Exploſion beſprechen. Die 
genaue Urſache der Exploſton iſt bisher noch nicht ſeſt⸗ 
geſtellt worden. Am Exploſionsorte trafen bald darauf die 
Eiſenbahn ſowie Polizeibehörden ein, die eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet haben. Die Feuerwehr konnte nach 
halbſtündiger Tätigkeit wieder nach ihrem Requiſitenhauſe 
abrücken. Der durch die Exploſion entſtandene Schaden 


konnte noch nicht ſeſtgoſtellt werden, dürfte aber recht bes 


. r 


„Woher kommſt du ſo ſpät?“ fragte er mit grollender 2 


deutend ſein. 


Chriſta zuckte zuſammen. 5 

Der Vater wußte alſo bereits alles. Nur Olga 
es ihm berichtet haben. Das ſah ihr ähnlich. 

„Vater, höre mich an“, bat Chriſta, mit bittend erhobe⸗ 
nen Händen auf ihn zutretend. „Ich habe wohl unrecht 
getan, dir die Bekanntſchaft mit Doktor Brecht zu verheim⸗ 
lichen; aber ſchmähe mich deshalb nicht. Matthias Brecht 
iſt ein Ehrenmann. Er hat mir heute ſeine Liebe ge⸗ 
ſtanden, die ich herzlich erwidere. Wir lieben uns und 
haben uns verlobt. Schon morgen abend kommt er, dich 
um deinen Segen zu bitten.“ 

Ein dröhnendes höhniſches Auflachen des Alten war 
vorerſt die ganze Antwort, dann ſchlug er mit geballter 
Fauſt in ſinnloſer Wut auf den Tiſch, daß das darauf⸗ 
ſtehende Geſchirr klirrend durcheinander ſprang. > 

„Was, was faſelſt du da, du — du —!“ Seine Stimme 
überſchlug ſich, und er packte Chriſta feſt an den Schultern. 
„Vater, lieber Vater“, flehte das Mädchen jetzt, dem 
Weinen nahe. „Ich habe die Wahrheit geſagt. Er iſt kein 
Betrüger, er liebt mich und begehrt mich zur Frau. Ich 
habe ja zuerſt das große Glück ſelbſt nicht zu faſſen ver⸗ 
mocht. Vater, rede dich nicht in ſo maßloſen, ungerechten 
Zorn. Beſchimpfe mich nicht, die ich nichts Unrechtes tat, 
als der Stimme meines Herzens zu folgen. Matthias 
wird morgen kommen, warte alſo bis dahin ab und 
ſchmähe mich nicht länger!“ 0 

„Ha, ha, ha, ha, ha, daß ich nicht über dieſes wahn⸗ 
witzige dumme Gewäſch lache. Ein vornehmer Herr und 
du, die Tochter eines Arbeiters. Biſt du denn wirklich ſo 
naiv, an die Schwüre eines ſolchen Mannes zu glauben? 
— Kannſt du wirklich annehmen, daß ein Vornehmer es 
mit unſereinem ehrlich meint! Du und die Frau eines 


Doriſetung folgtg 


konnte 


Gelehrten, eines Doktors.“ 


50 


8 


5 
je 


ja ganz andere Formen aufweiſen, und bei unſeren 


= 8 2 


Nr. 357 (Beiblaftj 


Die Erfindungen der Zukunft. 


Ford und Ediſon, die beiden Erfinder, ſind von 
W. K. Wiſehart über die Erfindungen befragt worden, die 
fie für die Zukunft als beſonders notwendig anſehen, und 
ihre Antworten werden in der Zeitſchrift „Modern Mecha⸗ 
nics“ mitgeteilt. Ford ließ ſich nicht ſo auf Einzelheiten 
ein, ſondern gab einige allgemeine Geſichtspunkte. „Wir 
leben bereits in einem bequemen Zeitalter“, ſagte er, „aber 
es iſt noch lange nicht ſo bequem, wie es ſein könnte. Wir 


ſind erſt am Anfang. Die, die da meinen, wir hätten 


chon das wahre Maſchinenzeitalter erreicht, werden noch 
viele e erleben. Das wirkliche Zeitalter 
der ee in das wir eben eingetreten ſind, wird 
weniger lärmend ſein, ſchöner, gerechter und beſſere 
Lebensbedingungen ſchaffen als heutzutage.“ Ueber die 
nächſten Aufgaben der Erfinder befragt, meinte Ford: 
„Wenn der junge Mann von heute elwas ſchaffen will, 
was große Zukunft hat, ſo wird er ſich mit dem Flugzeug 
bei Htigen müſſen und vor allem mit der Flugmaſchine. 
Die Jugend von heute hat ſich noch nicht einmal klar ge⸗ 
macht, welche Art von Maſchinen das Flugzeug braucht. 
Das erinnert mich an die Zeit meiner Anfänge. Ich dachte 
damals nur an Dampfmaſchinen, weil ſie bei den Lolomo⸗ 
tiven verwendet wurden. Erſt nach vielen Verſuchen 
wandte ich mich der Gasmaſchine zu. So iſt es auch na⸗ 
türlich, daß unſere jungen Leute denken, daß Flugzeuge 
durch Gasmaſchinen angetrieben werden müſſen; ſie denken 
ſo, weil die Kraftwagen Gasmaſchinen haben. Aber eines 
Tages wird ein junger Mann kommen, der wird entdecken, 
daß die Gasmaſchinen noch nicht das Ende darſtellen. 
Niemand weiß heute ſchon, wie die Flugmaſchine der Zu⸗ 
kunft ausſehen wird, aber ſie wird 80% Verbeſſerungen 
er⸗ 
ſuchen in Bearborn mit der Dieſelmaſchine haben wir ſchon 
manche vielverſprechende Ausſichten gewonnen. Für dieſe 
Maſchinen wird man einen Brennſtoff verwenden, der vier⸗ 
bis fünfmal ſoviel Kräfte erzeugt wie der gegenwärtige. 
Wir werden dann ein Flugzeug bekommen, das eine Lan⸗ 
dung mit einer Geſchwindigkeit von etwa 100 Kilometern 
in der Stunde bewältigen kann. Jeder Mann, der eine 
e Arbeit zu leiſten hat, wird ſich bemühen, dieſe 
Arbeit leichter zu geſtalten, und ſo werden wir zu neuen 
Arbeitsformen gelangen. Große Wandlungen ſtehen ge⸗ 
wiß ſchon für die Zukunft bevor. So werden die Städte 
mit Elektrizität geheizt werden, und man wird die Häuſer 
beſſer iſolieren, ſo daß ſie im Sommer kühler ſind und im 
Winter ſich leichter heizen laſſen. Warum erfindet ein 
junger Mann nicht eine Form der Küche, die 100 Perſo⸗ 
nen ernähren kann. Dann werden wir Fußböden mit 
Gummi haben, und auch die Straßen werden mit Gummi 
belegt werden.“ 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 


Im Verlauf der vorigen Woche, d. h. vom 22. bis 28. 


Dezember einſchließlich, wurden in der Geſundheitsabtei⸗ 
lung folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert: 
Unterleibstyphus 13 (in der vorigen Woche 17), Schar⸗ 
lach 25 (43), Dyphtheritis 30 (43), Maſern 61 (87), Roſe 
6 (5), Windpocken 5 (16), Keuchhuſten 10 (5), Wochen⸗ 
bettfieber 4 (4) Fälle. Insgeſamt wurden in der verſloſſe⸗ 
nen Woche 154 Fälle von anſteckenden Krankheiten, in der 
Woche vorher 215 notiert. 


Geflügelcholera. 


Das Veterinäramt des Magiſtrats gibt bekannt, daß 
im Hauſe Petrikauer 152 die Cholerakrankheit unter dem 
Geflügel amtlich feſtgeſtellt wurde. Dagegen kann dieſe 
7 in den Häuſern Fijalkowſka 20 und Brzezinſka 
Nr. 67 als erloſchen betrachtet werden. 


Der Stand des Zeitungsweſens in Polen. 


Ein weſentlicher Gradmeſſer für das Kulturniveau 
eines Volkes iſt der Stand des Zeitungsweſens. Im 
Jahre 1927 entfiel bei einer Geſamtziffer von 1975 Zei⸗ 
tungen eine Zeitung auf 15 115 Einwohner, zur gleichen 

eit in der Tſchechoſlowakei auf 6609, in Finnland auf 
986, in Norwegen auf 2353, in Spanien auf 10 768 und 
in Italien auf 45 054 Einwohner. Wie aus dieſen Ziffern 
hervorgeht, ſtand alſo Polen um dieſe Zeit, bis auf Italien, 
wo beſonders politiſche Gründe für die geringe ae der 
eitungen beſtimmend ſind, weitaus an letzter Stelle. Im 
hre 1928 ſtieg zwar in Polen die Zahl der Zeitungen 
auf 2353 an, im gleichen Verhältnis wuchs aber auch die 
Bevölkerungsziffer, jo daß ſich der allgemeine Stand nicht 
gebeſſert hat, Von den 2353 Zeitungen und Zeitſchriften 
entfallen 1866, alſo weitaus die Mehrzahl auf poln:iche, 
29 auf ukrainiſche, 29 auf weißruſſiſche, 116 auf deutſche, 
171 auf jüdische, 24 auf hebräiſche und 21 auf ruſſiſche. 
Schon an zweiter Stelle ſteht die jüdiſche Preſſe, im näch⸗ 
ſten Abſtand 15 ſchon die deutſche Preſſe mit 116 


Zei⸗ 
kungen und Zeitſchriften, während die Zeitſchriften ber le 
wiſchen Völkerſchaften erſt weit hinterher folgen. Die 


weitaus größte Zahl der Zeitungen und Zeitſchriften ent⸗ 
112 auf die allgemein informativen, politiſch⸗ſozialen und 
literariſchen, die im Statiſtiſchen Jahrbuch unter einer 
Rubrik zuſammengeſetzt ſind. Ihre Zahl betrug im Jahre 
1925: 543, 1926: 622, 1927: 660 und 1928: 779. Es 
Find dies Tageszeitungen, politiſche Wochenblätter und lite⸗ 
rariſche Zeliſchriſten. Obwohl Polen ein überwiegend agra⸗ 


kliſches Land iſt, erſcheint doch die landwirtſchaftliche Preſſe 
ziemlich ſchwach entwickelt; die Zahl dieſer Zeitſchriften be⸗ 


kung 1925: 25, 1926: 25, 1927: 32 und 1928: 43. Was 
die Verteilung des Zeitungsweſens auf die einzelnen Wo⸗ 
jewodſchaften betrifft ſo figurieren an erſter Stelle die zen⸗ 
trafen Wojewodſchaften mit 1125 Zeitungen und Zeit⸗ 


ſchriften, es folgen die weſtlichen Wojewodſchaften mit 573, 


die ſüdlichen mit 460 und erſt am Ende ſtehen die kulturell 
ſtark vernachläſſigten östlichen Wojewodſchaften, die nur 


nationalen 


zuger Bopmzeſtung — Dienstag, den SI. Dezenmer 1929, 


über 195 Zeitungen und Zeitſchriften bei einer Geſamt⸗ 
ziffer von 2353 in ganz Polen verfügen. 


Feſtgenommene Diebe. ö 

In der Nacht zu Freitag drangen zwei Diebe in den 
Kolonialwarenladen von Boris Rakowſki am Plac Kos⸗ 
cielny Nr. 5 ein und ſtahlen zwei Tonnen Heringe im 
Werte von 400 Zloty. Als ſie im Begriffe waren, die 
Heringe auf eine Droſchke zu verladen, wurden ſie von einer 
vorübergehenden Polizeipatrouille überraſcht. Beim An⸗ 
blick der Polizei ergriffen die Diebe die Flucht, konnten 
jedoch eingeholt und feſtgenommen werden. Sie wurden 
als der Wolf Pomoeny, ohne ſtändigen Wohnort, und der 
Nowaka 7 wohnhafte Leibusz Leſbowicz feſtgeſtellt. 

Aus der Wohnung des Felix Pietraszek an der Gdan⸗ 
ſta⸗Straße 64 wurden von Unbekannten verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. 


—— 


Ein Wüſtling vor Gericht. 


Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
40jähr. Edward Pogradzki zu verantworten, der angeklagt 
war, mit feiner 13jährigen Tochter geſchlechtlichen Verkehr 
getrieben zu haben. Auf Grund einer Anzeige ſeitens der 
Frau Pogradzkis ſtellte die Polizei feſt, daß Pogradzki im 
Juli 1928 während der Abweſenheit der Frau ſich auf ſeine 
13jährige Tochter Janina geſtürzt habe und dieſe unter Dro⸗ 
hungen notzlichtigte. Auch in der Folge verging ſich der An⸗ 
geklagte wiederholt an dem Mädchen. Im Juni d. J. ver⸗ 
aantte ſich der Angeklagte mit feiner Frau und dieſe verließ 
ſeine Wohnung auf vier Wochen. Während dieſer Zeit lebte 
der Wüſtling mit feiner Tochter. Die Verhandlung des Slraf⸗ 
verfahrens fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. Nach zweiſtün⸗ 
diger Beratung verurteilte das Bezirksgericht den Ange⸗ 
klagten Edward Pogradzki zu vier Jahren Zuchthaus mit 
Verluſt der Rechte. (p) 


Zwei Jahre Beſſerungsanſtalt für die Verbreitung 
kommuniſtiſcher Schriften. 


Das hieſige Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den 
18jährigen Chemia Lajzer Tobias, der angeklagt war, am 
19. Juni 1929 in einer Verſammlung in der Philharmonie 
kommuniſtiſche Schriften verbreitet zu haben. Der Angeklagte 
bekannte ſich vor Gericht nicht zur Schuld, doch wurde dieſe 
durch die Zeugenausſagen erwieſen. Nach der Anklage des 
Staatsanwalts Suftt und der Verteidigung des Rechtsanwalts 
Kobylinſti verurteilte das Gericht den Angeklagten Chemie 
Lajzer Tobias zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt. (p) 


vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts 
verhandelte in der Sitzung vom 28. d. Mis folgende An⸗ 


gelegenheiten: 8 TERN 
Auf Antrag der Firmen Otto Schwertner, Siegis⸗ 
mund Raabe, Adolf Richter und Brüder Eckſtein warde 


die Firma Samuel Laßmann, Chemikalienfabrik in der 
Poludniowa 80, für fallit erklärt. 

Ferner prüfte das Handelsgericht die Eingabe der 
Firma Herſch Lewenberg, Großmanufakturwarenhandlung, 
in Lodz an der Cegielniana 43, um Gewährung eines Zah⸗ 
lungsaufſchubs. Nach dem Bericht der Sachverſtändigen 
genehmigte das Gericht das Geſuch der Firma und ge⸗ 
währte dieſer einen Zahlungsauſſchub auf die Dauer von 
3 Monaten, gerechnet vom 28. Dezember d. J. 

Auch die Firma KalmanLipman, mechaniſche Strumpf⸗ 
fabrik in Lodz, Poludniowa 80, hat beim Handelsgericht 
um Gewährung eines Zahlungsauſſchubs nachgeſucht, doch 
lehnte das Gericht das Geſuch der Firma nach Prüfung 
des Berichts der Sachverſtändigen ab. (p) 


Kunst. 


Ordonka — Jaroſſ in Lodz. Die berühmteſten Künſtler 


Hanka Ordonowna und Friedrich Jaroſſy kommen nach a 


€ 


—— 


Aus dem Neithe. 


Schmiergeldaſfäre in der Lemberger 
Eeiſenbahndirektion. 


In der Lemberger Eiſenbahndirektion iſt man einer 


großen Betrugsaffäre auf die Spur gekommen. Einige 
ohe Beamten der Direktion, wie die Perſonalreferenten 
bor, Szentaler und Karczewſki, ſowie der Bahnhofs⸗ 
vorſteher Rudnicki haben von Kandidaten, die ſich um 
einen Poſten bei der Eiſenbahn bewarben, 100 bis 200 
Zloty genommen, ohne ihr Versprechen einzuhalten. Einer 
der Hintergangenen hat nun die ſauberen Direktions⸗ 
beamten wegen Betruges angezeigt und ſo iſt die 9 7 
Affäre öffentlich geworden. Nieher hat man feſtgeſtellt, 
daß auf dieſe Weiſe etwa 40 Perſonen, denen Eiſenbahner⸗ 
poſten verſprochen wurden und die die Schmiergelder ein⸗ 
gezahlt hatten, betrogen wurden. Als Vermittler fun⸗ 
gierte ein 1 ejmabgeordneter vom Zeichen der 
emokratie, ein fiene Dolanowiez, der auch 
Vorſitzender des polniſchen Eiſenbahnervperbandes iſt. Alle 
Vorgenannten wurden verhaftet, man erwartet aber, daß 
noch weitere Verhaftungen folgen werden. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilanuer 243. 


Mittwoch, den 1. Januar, 7 30 Uhr abends 


Zum letzten Mal „Friederile“ 


Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Lehar. 
Preiſe der plätze Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— 2 — 
Rartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, petr. 84 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


Andrzeſow. 
Eiſenbahnlokomotive. Auf dem e 


Bauernwagen unter der 
der Strecke Andrzejow—Widzew wäre es beinahe zu einem 
ſchweren Unglück gekommen. Als nämlich vorgeſtern abend 
ein Güterzug von Petkrilau nach Skalmierzyee unterwegs 
war und ſich in der Nähe des Bahnüberganges bei Andrze⸗ 
jow befand, fuhr der Landwirt Eduard Volbach mit einem 
Bauernwagen gerade über den ungeſchützten Uebergang 
In dieſem Augenblick fuhr der Zug heran und erfaßte den 
Wagen, der ſofort zertrümmert wurde. Das Pferd wurde 
dabei getötet, der Landwirt aus dem Wagen geworfen. 
Nur dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß er am 
Leben geblieben iſt. 


Zglerz. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“. Dienstag, 
den 31. Dezember l. J., veranſtaltet um 8 Uhr abends 
der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ im 
Saale des Zgierzer Turnvereins, Pilſudſkiegoſtraße, eine 
Silveſterfeier. Mitglieder ſowie Sympathiter und ede 
nebſt Familien ſind herzlich willkommen. 

— Ein neuer Kommandant der Feuer⸗ 
wehr. Am Sonntag hielt die freiwillige Feuerwehr ihre 
Generalverſammlung ab, in der der langjährige Vizelom⸗ 


mandant Edward Wieczorek zum Kommandanten der 
Wehr gewählt wurde. (w) 8 
Kolo. Schwere Keſſelexploſion. Am 


Sonntag in den Abendſtunden wurden die Einwohner von 
Kolo durch eine weithin hörbare Detonation erſchreckt, die 
zu den verſchiedenſten Gerüchten Anlaß gab. Wie es ſich 
bald erwies, war in der Fabrik landwirtſchaftlicher Muſchi⸗ 
nen von M. Oprowſli eine Keſſelexploſion erfolgt. Zwei 
Arbeiter, Ignacy Piertzak und Joſef Koronowfki, hatten 
den Dampfkeſſel geheizt, um einen Dieſelmotor in Gang zu 
ſetzen, als plötzlich eine Exploſion erfolgte. 
wurde in die Luft 10 hleudert, die Wände des Keſſelhauſes 
ſtürzten ein und auch das Dach wurde abgetragen. Die 


beiden Arbeiter haben derart ſchwere Verletzungen erlitten, — 


daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. (w) 


Radomſkto. Ein Bauernanweſen einge⸗ 
äſchert. Auf dem Anweſen des Ignacy Plotek im Porfe 
Brzepiec, Gemeinde Koniecpol, Kreis Radomflo, brach 
Feuer aus. Da der Beſitzer gerade abweſend war, io 
wurde es erſt bemerkt, als Pferdeſtall, Scheune und Wohn⸗ 
haus ein rieſiges Flammenmeer bildeten. Sämtliche Wer 
bäude wurden ein Raub der Flammen. Der durch Feuer 
verurſachte Schaden beträgt nach vorläufigen Berechnun⸗ 
gen gegen 30 000 Zloty. Wie bisher feſtgeſtellt werden 
konnte, war das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden. 
Plotek lebt jeit längerer Zeit mit feiner Frau in Unfrieden, 
die auch von ihm getrennt mit einem Liebhaber zuſam⸗ 
menlebt. Da die Frau Plotek ſeit dem Brande verſchwun⸗ 
den iſt, fällt der Verdacht auf ſie. (w) 


Wielun. Raubüberfall. Am 25. Dezember 
ſind in den Laden des Teofil Koscielny im Dorfe Gremby, 
Kreis Wielun, 2 Banditen eingedrungen und haben unter 
Bedrohung des Ladenbeſitzers mit einem Revolver und 
einem Seitengewehr die Herausgabe des Geldes verlangt. 
Als Koscielny ſich wehrte, haben die Banditen ihn gefeſſelt 
und dann die Wohnung nach Geld durchſucht. Sie -aubs 
ten 360 Zloty, 8 Päckchen Zigaretten „Grand Prix“ und 
2 Kilo Wurſt und entflohen. Die Polizei hat ſofort eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet und vier verdächtige 
Perſonen verhaftet. Die Unterſuchung iſt noch im Gange. 

Warſchau. Selbſtmordverſuch eines ent 
laſſenen Poliziſten. In der Dienſtſtube des 2. 
Poli 5 hat in der vergangenen Nacht der 
25 lährige Poliziſt Marjan Zielinſki elbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübt. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen, der durch einen Revolverſchuß in das 
Herz unmittelbar eingetreten war. Zielinſki hatte in letz⸗ 
ter Zeit ein arges Nervenleiden am Ausüben ſeines Beru⸗ 
ſes gehindert, weshalb er entlaſſen wurde. Dies war auch 
die Urſache zu der Verzweiflungstat. 

Poſen. Tragiſcher Unglücksfall. Der 21⸗ 
jährige Forſtbeamte Richard Heinze hatte bei ſeiner Rück⸗ 
kehr nach der Oberförſterei in Swienciny, Kreis Srem, 
die geladene Doppelflinte auf den Tiſch gelegt und ſich ans 
Telephon begeben. Im Zimmer bela ſich ein vierjäh⸗ 
riger Knabe, der einen Augenblick des Unbeobachtſeins 
benützte und an der Waffe herumbaſtelte. Dabei ging ein 
Schuß los und die ganze Schrotladung drang dem Heinze 
in den Unterleib. Troß ſofortiger Hilfe verſtarb der Un⸗ 
glückliche nach kurzer Zeit an Blutverluſt. \ 


— Der Tod unter dem Eiſe. Der 20jäh⸗ 


rige Wladyſlaw Kurchowiki und der 19jährige Jan Maty⸗ 
flat aus Swarzendz waren am Heiligen Abend auf Ezs ge⸗ 
gingen und find dabei eingebrochen. Da keine Hilfe zur 
Stelle war, ſind die beiden ertrunken. Erſt am 2 

nachtsfeiertag wurden ihre Leichen geborgen. 
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Korbball im Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein. 


Am Sonntag gelangten im L. Sp. u. To. vier inter⸗ 
eſſante Korbballtreſſen zur Austragung. In drei Fällen 
wurden Mannſchaften vom L. Sp. u. Ty. aufgeftellt, die 
zwei bemerkenswerte Siege davontragen lonnten. Im 
erſten Treffen ſtanden ſich Zjednoczone — Kraft 30:10 
(22:4) gegenüber. Zjednoczone war ſeinem Gegner ſtark 
überlegen, namentlich in der erſten Spielzeit. Dann jedoch 
erholte ſich Kraft und konnte das Spiel einigermaßen offen 
halten. — Sodann traten L. Sp u. To. II — W. K. S. 
(komb.) 40 : 10 (24:3) an. Die Schwarzen hatten eine 
guteingeſpielte Mannſchaft aufgejtellt, die den Gegner gar 
nicht zu Worte kommen ließ. Das Verteidigungspaar 
Roesner⸗Dietzel konnte das ganze Feld mit Erfolg ab⸗ 
decken, während das Stürmertrio Brendel, Wyß, Nippe 
durch zielonde Schüſſe Korb auf Korb erkämpfen konnte. 
Obwohl W. K. S. mit zwei Mann der erſten Mannſchaft 
antrat, konnten die Militärs ihrem Gegner leinesfalls ge⸗ 


fährlich werden und mußten eine empfindliche Niederlage 


einſtecken. — Schon bei Spielbeginn machte ſich eine ſtarle 


Ueberlegenheit der Sportler bemerkbar, die dann immer 


deutlicher hervortrat. — Einen ſchönen Erfolg konnte auch 

Sp. u. Ty. III davontragen. Er trat gegen Kraft 
(lomb.) an und trug einen überzeugenden 36: 6⸗Sieg da⸗ 
von. Bereits zur Halbzeit war ein Sieg den Turnern 


nicht abzuſprechen und als nach Spielbeginn Kraft mit 


vier Mann der erſten Mannſchaft antrat, blieb auch weiter⸗ 
hin der L. Sp. u. To. die führende Mannſchaft. 

„Das Hauptſpiel des Tages beſtritten Triumph — 
L. Sp. u. Tv. 25:17 (11 : 10). Die Mannſchaften traten 
in folgenden Aufſtellungen an: Triumph: Geßler, Steinke, 
Schönfelder, Mahlo, Wlaszewſki. L. Sp. u. To.: Weber, 
Eisner, Hoch, Schröter, Brenner. — Das Spiel wurde in 
ſehr ſcharfem Tempo geführt und war zeitweiſe auch ſelbſt 
brutal. Triumph war feinem Gegner phyſiſch überlegen 
und nüßte dies entſprechend aus. Bei L. Sp. u. To. war 


diesmal nur die Verteidigung auf der Höhe, während das 


Stürmertrio ſehr zerfahren ſpielte; von Kombination ſah 
He Aar 1255 auch or Schuß ließ ſehr viel zu wün⸗ 
en übrig. — Triumph hatte ſeinen beiten Mann i 
Steinke, der das ganze iel der ken cler. 


— Der Spielverlauf ſelbſt war recht intereſſant. Die erſte 


Spielzeit brachte den Triumphlern nur den Vorſprung von 


einem Punkt, doch nach Seitenwechſel konnten fie ſich end» 
gültig den Sieg holen. K. S. 


Der Amateur Thunberg. 
Eine Erklärung des ſinniſchen Verbandes. 


Der finniſche Eisſportverband hefchäftigte ſich mit der 
Amateureigenſchaft des Weltmeiſters Wulle | Wie der 
Vorſitzende in einer längeren Erklärung mitteilte, hat Thun⸗ 

niemals gegen die Amateurbeſtimmungen verſtoßen. 


ber 
f Se Suligunge gegen den Finnen entbehren jeder Grund⸗ 


Wer's glaubt, iſt ſelig, wer nicht 
Griſſith beſiegt Risko. 
Der neue Stern am amerikaniſchen Boxerhimmel, Tuffy 


Griffith, traf im Ring des Neuyorker Madiſon Square Gar⸗ 


n mit dem bekannten Johnny Risko zuſammen, den er über 
n Runden klar nach Punkten beſiegte. Der Haymann⸗ 

aolino⸗Bezwinger, der faſt durchweg den Ton angab, hatte 
Ik Ende der neunten Runde eine ſehr kritiſche Situation zu 

berſtehen, als er von Risko in einer Ecke mit einem Trom⸗ 
melfeuer von Schlägen überſchüttet wurde. 


2 5 


2 


lei Polens. 
Lodz⸗Zentrum. Achtung Mitglieder des Gemifchten und 
Ri Männerchors! Heute um 9 Uhr abends kommen die Sän⸗ 
el und Sängerinnen beider Chöre zu einem gemütlſchen 
a ammmenjein in ach Uebungslokal, Petrikauer 109, zu⸗ 
‚um gemeinſam das neue Jahr zu begrüßen. Eſſe 
und aa find mitzubringen. i en bee I 
oiny.. Am Donnerstag 
abends, Vorſtandsſitzung. 4 
Sraftionsfigung, Freitag, den 3. Januar, findet um 


Deutſche Sozial. Arbeits par: 


den 2. Januar, um 8 Uhr 


1 u 55 abends eine Sitzung der Stadtperordnetenfraktion 


wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, 


a 
I N . e unbedingt erfor⸗ 


. Miffionsmitgliedern. wi isn 
Sonnabend, den 4. wird zur Kenntnis gebracht, 
N ene außerordentliche 


10 ler Mitglieder Pflicht 


be Fug beim 5 zu haben. 


Klim, Fraktionsvorſitzender. 
Alexandrow. Allen Verwaltungs⸗ ſowie Revifionskom⸗ 
daß am 
Januar 1930, pünktlich um 7 Uhr abends, 
Verwaltungsſitzung ſtattfindet. Da wich⸗ 


e Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen 


deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 
Achtung Jugendliche! 

erſehnte Buch über das internationale 
ien iſt nun endlich unter dem Titel „Rote 


Wien“ erſchienen. Das Buch bringt eine 
e von Aufnahmen, die das Leben und Saen her 1 7 


Das ſo Kanne 
Jugendfahnen über 


A ugend während der Wiener Tage 
„ ener Tage darſtellen. Der kurze Text 
a von voll und ganz die Bilder. Das Buch iſt zun Preiſe 


Abzuholen von 
eden Montag Petrikauer 135. 
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Spiel der Seinen zu leiten ſchien. 
horker Boxkommiſſion. 


RN 


Die Nepesientation von Lodz 
gegen „Teutonia“. 


Zu den am 5. Januar, um 11 Uhr vormittags, im 
Geyerſchen Saale, Petrikauer 295, ſtattfindenden inter⸗ 
nationalen Boxkämpfen hat der Verbandskapitän folgende 
Mannſchaft aufgeſtellt: 

Fliegengewicht: Pawlak (J. K. Poznanfki), Reſerve: 
Rydzynſki (Sokol). 

Bantamgewicht: Maloszezyk (Sokol), 
borek (J. K. Poznanſki). 

Federgewicht: Klimezak (Sokol), Reſerve: Cyran 
(Zjadnoczone). N 

Leichtgewicht: Sewezyniak (Sokol), Reſerve: Gam⸗ 
czarek (J. K. Poznanſti), 

Weltergewicht: Angonek (Sokol), 
(J. K. Poznanſki). 

Mittelgewicht: Meier (Geyer), Reſerve: Lompies (J. 
K. Poznanfki). 

Halbſchwergewicht: 
(Widzewer Manufaktur), 

Schwergewicht: Konarczewſki (J. K. Poznanfki). 

Das Fehlen Stibbes iſt dadurch entſchuldigt, daß 
Konarzewſki die Möglichkeit geboten werden muß, ſeine 
alte Form durch öftere Kämpfe wiederzugewinnen, um vor 
dem Entſcheidungstrefſen Stibbe — Konarzewſki zwei 
gleichwertige Gegner dem Publikum zu präsentieren. In 
quaſie derſelben Aufſtellung hat Lodz auf fremdem Boden 
Warſchau einwandfrei 10: 6 beſiegt und muß auf heimi⸗ 
ſchem Boden vor heimiſchem Publikum auch gegen „T 
tonia“ erfolgreich abſchneiden. N Bert. 


Reſerve: Ta: 


Reſerve: Galant 


Kempa (Sokol), Reſerve: Paul 


Günſtig für Schmeling. 
Neuyorler Box⸗Rommiſſion lenkt ein. 


Max Schmeling wird nach feiner Ankunft in Neuyork 
weſentlich günſtigere Verhältniſſe antreffen, als dies bei feiner 
Abreiſe nach Europa der Fall war. Abgeſehen davon, daß ſich 
die Lage der Ausſcheidungskämpfe um die Weltmeiſterſchaft 
in der Zwiſchenzeit ſehr zu ſeinen Gunſten weiter entwickelt 
hat, beſtehen außerdem alle Gründe für eine zu erwartende 
Ausſöhnung mit der gegen ihn feindlich eingeſtellten Neu⸗ 


William Muldoon, der Senſor und einflußreichſte Mann 
der Boxkommiſſion, hat unter dem Druck der Verhältniſſe und 
unter Berückſichtigung des großen in Neuhork zu erwartenden 
Geſchäftes eines Titelkampfes des zugkräftigen Deutſchen ſchon 
vor dem Kampf Scott — Porath die Erklärung abgegeben, 
daß Schmeling nach dieſem Kampfe Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den ſollte, gegen den Sieger im Vorſchlußkampf um den Welt⸗ 
meiſtertitel anzutreten. Der Sieger aus dieſem Kampf würde 
dann gegen Sharkey den Endkampf zu beſtreiten haben. Nach 
dem unbefriedigenden Ausgang des Scott⸗Porath⸗Kampfes 
ind Schmelings Chancen noch mehr geſtiegen, fo daß nach 
Auffaſſung maßgeblicher amerikaniſcher Kreiſe eine Ausſöh⸗ 
nung Schmelings mit der Neuyorker Boxkommiſſion unaus⸗ 
bleiblich iſt. 

Engel geſchlagen. 


Auf der Radrennbahn von Brisbane gelangte der Große 
Fliegerpreis von Auſtralien zum Austrag, an dem ſich auch 
der Deutſche Mathias Engel und der Däne Willy Falck⸗Hanſen 
beteiligten. Das mit einem Siegespreis von 200 Pfund (4000 
Mark) dotierte Rennen ſah den Dänen als leichten Steger 
vor dem Auftro-Nuffen Goubarew und dem auſtraliſchen 
Meiſter Fitzgerild, dagegen kam Engel über den vierten Platz 
nicht hinaus. f 


rr 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 2. Januar, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher find 
mitzubringen. Gleichzeitig wird den Vorſtandsmitgliedern 
bekanntgegeben, daß nicht Mittwoch, ſondern Sonntag, den 
ft Fa 2 Uhr nachmittags, unſere Vorſtandsſitzung ſtatt⸗ 
indet. 


Alexandrow. Den Sängern und Sängerinnen des Ge⸗ 
miſchlen Chors wird bekannt gegeben, daß die Geſangſtunde 
in dieſer Woche nicht Mittwoch, ſondern Donnerstag, 7 Uhr 
abends, ſtattfindet. Um pünktliches und vollzähliges Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. 


Erobert die Preſſe! 


Die Abonnenten und Leſer der feindlichen 
Vreſſe find größtenteils Glieder des arbeitenden 
Volkes, und gerade fie ſind es, welche dieſer 
zu ihrer chain beſtimmten Preſſe die un⸗ 
geheure Macht verleihen, über die ſte verfügt. 
Der Arbeiter, der ſtatt eines Arbeiterblattes 
ein Organ der Arbeiterfeinde hält, begeht 
einen geiſtigen Selbſtmord, ein Ver⸗ 
brechen an ſeinen Brüdern, einen Verrat an 
ſeiner Klaſſe. Die Preſſe iſt heute das wirk⸗ 
ſamſte Mittel der Knechtung. Bemächtigen 
wir uns dieſes Hebels. und die treffe wird 
das wirkſamſte Mittel der Befrei⸗ 
ung ſein. 5 Wilhelm Liebknecht. 


Darum leſt die Boltsgeitung 


Aus dem deutfihen Gesel () teen 


Theaterverein „Thalia“ x 


Uns wird mitgeteilt, . — —chenvorſtellung („Das 
verwunſchene Weihnachtsfeſt“) am Velttwoch, den 1. Vage, 
ausfällt. Ueber die Wiederholung des Märchens 12 7 Anzeige 
am 1. Januar. Die gelöſten Karten behalten für die nächſte 
Märchenvorſtellung Gültigkeit. Nichtgewünſchte Karten kön⸗ 
nen in den Vorverkaufsſtellen zurückgegeben werden. 

Am Mittwoch, den 1. Januar, 7.30 Uhr abends, gelangt 
zum letztenmal zur Aufführung das Singſpiel in 3 Akten 
„Friederike“, Text und Worte von Herzer und San Muſik 
von Franz Lehar. Dieſes entzückende neuzeitige Bühnenſtück, 
das über alle größeren deutſchen Bühnen gegangen iſt, iſt auch 
bei uns in Lodz mit beſtem Erfolg geſpielt worden. Die Muſik 
zur „Friederike“ iſt das ſchönſte Werk von Lehar und wird 
von dem anerkannt guten Theaterorcheſter unter der Leitung 
von Muſildirektor Ryder ausgeführt. Eine kleine Oper kann 
die Friederike genannt werden, an die jeder Theaterbeſucher 
ſich mit Freuden erinnern wird. Die Titelrolle ſpielt Hedwig 
Kuliſiewicz, für Regie zeichnet Julius Kerger, für Leitung der 
Tänze Wladyslaw Majemiti. Auf dieſe letzte Aufführung der 
„Friederike“ ſeien alle nochmals beſonders W ge⸗ 
macht. Preiſe der Plätze 2 bis 6 Zloty. Karten im Vorver⸗ 
kauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung 
G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Eine Silveſterſeier veranſtaltet heute um 9 Uhr abends 
der Geſangverein „Hieronimus“ im eigenen Lokal in 
der Petrikauer 259. Mitglieder, Freunde und Gönner find 
dazu herzlichſt eingeladen. 

Stiſtungsſeſt des Jungfrauenvereins der St. Johannis⸗ 
gemeinde. Am Sonntag feierte der Jungfrauenverein der 
St. Johannisgemeinde ſein 31. Stiftungsfeſt. Nach einem 
Feſtgottesdienſt am Vormittag fand nachmittags um 5 Uhr 
im Lokale des Jünglingsvereins die Hauptſeier ſtatt. Zu Be⸗ 
ginn derſelben ſang die Gemeinde ein Weihnachtslied, worauf 
24905 Gedichte 52 95 0 wurden, die bezug nahmen auf die 
Weihnachtstatſache wie auf das Stiftungsfeſt. Hierauf folgte 
die Vorführung eines prachtvollen lebenden Bildes, bei dem 
Frau Schiffelbein unter Harmoniumb Bo ein Weih⸗ 
nachtslied ſang, nach dem die bei dieſem Bilde als darſtellende 
Engel mitwirkenden Jungfrauen Weihnachtsleuchter mit 
brennenden bunten Kerzen an die Anweſenden verteilten. 
Nachdem der Geſangchor unter der Leitung des Herrn Chor⸗ 
meiſters Matzke ein ſtimmungsvolles Lied vorgetragen hatte, 
hielt Herr Paſtor Dietrich eine Feſtanſprache und erſtattete 
hierauf den Tätigkeitsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr. 
Demſelben entnehmen wir folgendes: Im Jahre 1928 zählte 
der Verein an ſeinem Stiftungsfeſte 7¹ itglieder und 18 
Kandidatinnen und am jetzigen Stiftungsfeſt dagegen ſchon 
190 Mitglieder und 122 Kandidatinnen. Außerdem hat die 
Fürſorge für die weibliche Jugend einen neuen Zweig erhal⸗ 
ten, und zwar in Geſtalt einer ſogenannten Jungſchar, zu 
der etwa 60 junge Mädchen gehören. Im Laufe des A 
verlor der Jungfrauenverein durch den Tod ſein verdienſt⸗ 
volles Vorſtandsmitglied Frl. Melida Schnelke und die drei 
Mitglieder Frl. Agnes Futterleib, Wanda Kietzke und Tabea 
Fröhnel. Zur Ehrung des Andenkens dieſer Verſtorbenen 
erhoben ſich die enden von ihren Sitzen. Das Erho⸗ 
lungsheim des Jungfrauenvereins verpflegte von Mai bis 
1. September d. J. 97 junge Mädchen, wofür 7994,56 Zloty 
ausgegeben wurden. Hiervon trug die Kaſſe des Jungfrauen⸗ 
vereins 1300 Zloty. Die n beſteht aus 320 
Bänden. Nunmehr fand die feierliche Aufnahme von 26 
neuen Mitgliedern ſtatt. Die treueſten Beſucherinnen der 
Verſammlungen des Jungfrauenvereins erhielten als Zeichen 
der Anerkennung Bücher. Nunmehr gelangte ein von Frl. 
Walli Thiem, Lodz, Kandidatin des Jungfrauenvereins ver⸗ 
faßter Dreiakter „Der Drang zum Leben“ von Mitgliedern 
des Jungfrauenvereins zur Aufführung. Das Bühnenwerk 
fand den ungeteilten Beifall aller Anweſenden. Nach dieſer 
Aufführung fand eine zweite ſtatt, und zwar „Jugend von 
heute“, die gleichfalls großen Beifall ſand. Zum ß kam 
noch Knecht Ruprecht und brachte den e verſchiedene 
Be Mit Gebet und dem gemeinſamen 
Geſang des Liedes „O, du fröhliche“ fand die eindrucksvolle 
Feier ihren Abſchluß. E. K 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 31. Dezember. 


D 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 5 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 1 Sn 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20 Abendkonzert, 22.45 
meinſchaftsabend der polniſchen Sender. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittags⸗ 
konzert, 22.45 Gemeinſchaftsabend der polniſchen Sender. 
ſtrakau (959 193, 313 M.). 
Warſchauer Programm. f 
Poſen (896 193, 335 M.). a 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittagskonzert, 
danach Warſchauer Programm. 


2 Ausland. 


Berlin (716 1953, 418 M.). a 2 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungsmu⸗ 
ſik, 18.30 Ein Librettiſt — ein Komponiſt, 20 Sil⸗ 


veſter. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). Er 
7.20 und 11 e 13.05 Konzert, 16.15 
„Die n 18.15 Silveſterkonzert, 19.30 Funk⸗ 
revue „Die Reiſe um die Erde“, 21.45 Funkabenfeuer, 
23.45 Das neue Jahr, 00.10 Die Gratulationscour. 

Köln (1319 153, 227 M.). 

7 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 17.30 V 
ſperkonzert, 19.30 Silveſterabend, 20.20 Intermez 
„Zwei Krawatten“, 23.30 Zur Jahreswende. 

Wien (581 163, 517 M.). . 

11 Vormiktagsmuſik, 15.30 Kinderſtunde, 16 Nachmittag 
konzert, 18.30 Cellovorträge, 20 Operette „Vera Viole 
22 Sil veſterrevue. 8 i 


j arbeitet. 


Liegt das Geld auf der Straße? 


4. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Ich weiß etwas! Gehen Sie zu Kommerzienrat 
Bugenheim.“ Das hatte er gewollt. Der Alte ſollte ihm 
den Gedanken eingeben. 

„Ich will es verſuchen.“ 


* * * 


Es war ein ſchwerer Gang. Natürlich ſuchte er den 
Kommerzienrat nicht in ſeiner Wohnung, ſondern im 
Bureau in der Friedrichſtraße auf. Wie er das Vorzimmer 
betrat, kam eben eine Dame heraus — Helene. 

„Guten Tag, Herr Wehn. Sie machen ſich ja ſo ſelten 
bei uns. Allerdings, Vater ſagte mir ja, daß Sie jetzt fo 
in Anſpruch genommen ſind.“ 

Sie wußte von nichts, und ſtreckte ihm freundſchaftlich 
ihre Hand hin. Er wagte es kaum, ſie zu berühren. Wie 
vornehm fie ausſah in ihrem ſchlichten Kleid, wie rein und 
klar war ihr Auge, und doch kam es ihm vor, als läge auf 
ihrem Geſicht ein Kummer. 

„Ich freue mich wirklich. Ich reiſe heute mit Mama 
fort — ich hatte geglaubt, Sie geftern bei uns zu ſehen.“ 

„Ich hatte Ultimoabrechnung und konnte leider nicht.“ 

Sie wußte nicht, daß der Vater ihn geſtern abgewieſen. 
Jetzt trat det Kommerzienrat in die Tür. Ein verwunder⸗ 
ter, erzürnter Blick traf die beiden. 

„Ei ſieh, Herr Wehn!“ 

Er ſagte nicht einmal „Fritz“ wie fonft. 

„Dann will ich die Herren nicht ſtören.“ 

„Recht glückliche Reiſe, gnädiges Fräulein.“ 

Er küßte ihr die Hand. Ihm war, als müſſe ſie es 
fühlen, daß dieſelben Lippen in dieſer Nacht Ilka Senden 
netüßt hatten. Helene ging hinaus. 

„Bitte, Herr Wehn.“ 

„Herr Kommerzienrat, ich bitte tauſendmal um Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ich es nach Ihrem Brief von geſtern 
wage, Sie aufzuſuchen.“ 

„Ein Wort zuvor. Hatten Sie denn Kenntnis davon, 
daß meine Tochter heute bei mir war?“ 

Der Kommerzienrat fürchtete eine heimliche Korreſpon⸗ 
denz. 

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenmwort. Ich komme in einer 
rein geſchäftlichen Sache.“ 

Der Kommerzienrat ſah ihn ſcharf an. 

„Ich will Ihnen glauben, Fritz. Nehmen Sie Platz.“ 

Eine peinliche Pauſe. Wehn fühlte, daß der Kom⸗ 
merzienrat in der Tat nur noch geſchäftlich für ihn zu 
ſprechen war. 

„Herr Kommerzienrat haben mir das Vertrauen ent⸗ 
zogen.“ 

„Laſſen wir das. Ich will hoffen, daß ich mich täuſchte 
und daß ich wieder anders denken lerne. Was führt Sie 
zu mir?“ 

„Eine große Bitte — ich bin verzweifelt.“ 

Der Rommespienzat runzelte die Stirn. 

„Nun?“ 

Es klang eiskalt, und Wehn wäre am liebſten ge⸗ 
gangen, ohne zu ſprechen. 

„Morgen iſt Ultimoabrechnung. In dieſer Nacht iſt 
mir unſer Buchhalter mit hunderttauſend Mark durch⸗ 
gegangen — es fehlt ſogar noch mehr!“ 

Der Kommerzienrat ſah ihn ſtreng an. 

„Ihr Buchhalter?“ 

„Otto Krüger — ich weiß nicht, ob Sie ihn kannten. 
Herr Winkelmann, unſer Korreſpondent — 

„Den kenne ich, das iſt ein tüchtiger, ehrlicher Menſch.“ 

„Herr Winkelmann iſt noch bei der Prüfung.“ 

„Nun, und —“ 

„Durch dieſen Schlag, der völlig unvermutet kam, iſt es 
mir unmöglich, zu regulieren. Herr Kommerzienrat, wenn 
auch ich Ihr Vertrauen nicht mehr beſitze — mein armer 
Vater —“ 

Wehn wunderte ſich ſelbſt, wie leicht ihm die Anſchul⸗ 
digung des Buchhalters von den Lippen gekommen war, 
er war ja auch in der Tat ſchuldig; er war es ja, der ihn 
zu dem Geſchäft verleitet hatte. 

„Alſo Krüger ſoll hunderttauſend Mark unterſchlagen 
haben? Aber Sie ſagten doch, es fehlen Ihnen noch fieb» 
zigtauſend Mark? Fritz, Fritz!“ 

„Sie tun mir Unrecht, ich habe ſehr gewiſſenhaft ge⸗ 
Ich mußte von einer geldſicheren Seite heute 
zweihunderttauſend Mark erwarten. Von Herrn Gibſon.“ 

„Fred Gibſon? Mit dem ſtehe ich auch in Verbindung.“ 

Wehn zeigte den Brief. Er erzählte auch offen, was 
Oletzti ihm geſagt hatte, und daß dieſer verſchwunden 
war. Der Kommerzienrat ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kenne auch Oletzti. Ein ſchlechter, leichtſinniger 
Kerl. — Ja, wohl auch einer von Ihren neuen Freunden.“ 

Wehn ſchluckte den Aerger hinunter. 

„Im Gegenteil, ich habe ihn nie leiden mögen.“ 

„Will's hoffen. Aber ich kann mir gar nicht denken, 
daß Gibſon dem Windhund das Geld anvertraute.“ 

„Ich auch nicht, obgleich er mir geſtern ein Paket Bank⸗ 
noten zeigte; ich konnte natürlich nicht ſehen, wieviel. Ich 
glaube viel eher, daß ſich Oletzti mit mir einen Witz machte, 
um mich zu ärgern.“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Unſere Abneigung iſt wohl gegenſeitig. Trotzdem 
ebete ich ihn geſtern an, weil ich an Gibſon telegraphieren 
wollte und ließ wohl durchblicken, daß ich das Geld zur 
Begulierung brauchte.“ 

„Ein guter Geſchäftsmann ſind Sie, wie es ſcheint, 

ht.“ 

Ich war jo in Sorge.“ 

Schade, daß es ſo weit gekommen iſt, daß mein Nat 

letzte iſt, den Sie einholen. — Aber jetzt iſt keine Zeit 


zu Vorwürfen. Ich werde nachmittags in Ihr Bureau 
kommen. Sie werden es mir nicht verdenken, wenn ich 
zuerſt mit Winkelmann, dem älteſten Beamten Ihres 
Bureaus, ſpreche. Ihrem Herrn Vater ſagen Sie vorläufig 
von den Schwierigkeiten nichts. Wir wollen ihm, wenn 
möglich, die Aufregung erſparen.“ 

Erleichtert, wenn auch mit einem Gefühl der Be⸗ 
ſchämung, ſtand Wehn wieder auf der Straße und eilte in 
ſein Bureau, wo ihn beſorgte Geſichter empfingen. 

„Kommerzienrat Gugenheim kommt heute nachmittag.“ 

Der alte Winkelmann ſeufzte auf. 

„Gott ſei Dank, dann find wir gerettet.“ 

Es war ſpät am Abend, als Wehn in die Wohnung des 
Vaters hinaufſchritt. Ehe er dem Drängen ſeines Herzens 
folgen und Ilka Senden aufſuchen konnte, mußte er den 
Vater begrüßen. 

„Nun, Junge?“ 

„Gibſon hat gezahlt — die Ultimoregulierung iſt vor⸗ 
über.“ 

Der Kommerzienrat hatte ſich von Winkelmann die Ge⸗ 
ſchäftsbücher vorlegen laſſen und ſorgſam geprüft. Der 
alte Mann mußte auch die Schuld Gibſons beſtätigen; 
dann ließ ſich Gugenheim die Gibſonſche Forderung durch 
einen raſch herbeigerufenen Notar zedieren, und zahlte 
die zweihunderttauſend Mark. 

Unangenehmer war freilich, daß er darauf beſtand, daß 
ſofort Anzeige gegen Otto Krüger erſtattet wurde. Die 
Kriminalpolizei erſchien, vernahm alle Angeſtellten, zuerſt 
natürlich den Suniorchef, und ſchickte dann Steckbriefe in 
alle Welt. 

Friedrich Wehn mochte nicht daran denken. 

Was wurde, wenn ſie ihn faßten? Er hatte vorſichtig 
verſchwiegen, daß er ihm von dem falſchen Paß geſchrieben 
hatte. 

Wie die Kriminalpolizei gegangen und er endlich im 
Geſchäft allein war, zündete er das alte Papier an, das 
im Ofen des Privatbureaus lag. Er hatte während der 
ganzen Vernehmung gezittert, daß der Kommiſſar den 
Ofen nachſehen und die Fetzen des Briefes, den Otto 
Krüger geſchrieben, finden könnte. 

Jetzt erſt atmete er auf. Schnell noch das Kursbuch. 
War Krüger nach Schweden, jo hatte er um ein Uhr mit» 
tags die deutſche Grenze paſſiert; es war fünf, als die 
Kriminalpolizei kam, ſieben Uhr abends, als die Steck⸗ 
brieſe in die Welt hinausgingen. Nach menſchlicher Vor⸗ 
ausſetzung war Krüger nicht mehr auf deutſchem Boden 

Wehn war in einem Zuſtand fiebernder Erregung. 
Auch heute mußte der Vater feine Geſellſchaft entbehren. 
Der Sohn ſchützte eine Einladung vor; er kleidete ſich um. 
Wie er den Smoking zur Hand nahm, war ihm, als ſtiege 
ihm der Duft Ilka Sendens entgegen. Mit einem Male 
war alles vergeſſen. Er winkte ein Auto heran. 

„Keithſtraße 6.“ 

Sie hatte ihm geſagt, daß ſie an dieſem Abend nicht 
auftrat. Er träumte von dem heißen Glück, das ihn nun 
wieder erwartete. 


* * * 


Wehn klingelte an der Tür des vornehmen Fremden⸗ 
penfionats, in dem Ilka Senden wohnte. Auch das war 
kluge Berechnung. Sie pflegte ſtets in feinen Familien⸗ 
penfionaten zu logieren, in denen Herrenbeſuche ſich von 
vornherein verboten. Auch Fritz hatte ſie niemals beſuchen 
dürfen — fie hatte ihm nur erft in dieſer Nacht ihre Adreſſe 
genannt und ihm geſtattet, ſie am Abend abzuholen. 

„Iſt Fräulein Senden zu Hauſe?“ 

„Nee, die wohnt nich mehr hier.“ 

„Wie?“ N 

„Nee, jewiß nich. Sind Sie der Herr Wehn?“ 

„Der bin ich.“ 

„Denn warten Sie einen Augenblick, ſe hat mir en'n 
Brief for Ihnen jejeben.“ 

Das Dienſtmädchen verſchwand und Wehn war aus 
allen Himmeln gefallen. Sie war verzogen? Ganz plötz⸗ 
lich? Was mochte geſchehen ſein? Das Mädchen brachte 
ihm einen kleinen Brief — er roch fo nach Ilkas Par- 
füm —, inſtinktiv gab er dem Mädchen ein Trinkgeld und 
ging die Treppe hinunter. Das Brieſchen mit der feinen, 
ſauber geſchriebenen Aufſchrift brannte ihm in der Hand, 
und doch vermochte er es nicht, den Brief zu öffnen. 

Sollte er auf der Treppe ſtehenbleiben oder auf der 
Straße leſen? 

Er trat in eine Weinſtube in der Nähe — es waren 
noch keine Gäſte da —, ſetzte ſich an einen Tiſch, und be 
ſtellte ein Glas Portwein. Endlich war der Kellner ge⸗ 
gangen und er konnte ſeine Ungeduld befriedigen. 

Wie zierlich ſie ſchrieb, wie gleichmäßig; er hatte bei 
ihrem Temperament eine nervöſe Handſchrift vermutet. 
Jetzt lag der Brief vor ihm. t 

„Mein Liebling! 


Du weißt, zwei Tage Sonnenſchein folgen nie auf 
einander. Heute muß ich Dir einen Kummer bereiten: 
wenn Du dieſen Brief erhältſt, habe ich Berlin verlaſſen 

— für immer. Es iſt gut fol Es muß fein! Ein ſolches 
Glück, wie wir es geſtern genoſſen, kann ſich nicht wieder ⸗ 
holen. Wir würden beide enttäuſcht ſein. Du willſt mich 
heiraten? Guter, dummer Junge. Kennſt Du meine 
Vergangenheit? Kennſt Du meine Bedürfniſſe? Du 
würdeſt Dich für mich ruinieren, und wenn Dein Geld 
zu Ende ift, müßte ich Dich doch verlaſſen. Kaſimir von 
Oletzki iſt reich, wenigſtens hat er jetzt ſehr viel Geld 
Spaß, der Neffe des Millionärs Gibſon! Er war heute 
morgen bei mir und wiederholte mit, was er mir 
geſtern anbot — ich reiſe mit ihm. Wenn Du dieſe Zeilen 
in der Hand ban find wir länaſt fort. Ich maa ihn nicht, 
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er iſt häßlich, ich würde ihn auch nie heiraten; ich heirau 
überhaupt nicht, aber ich werde einen fröhlichen Som⸗ 
mer haben. Wir gehen nach Rußland Wie wir über die 
Grenze kommen, weiß ich noch nicht. Es wird amüſant 
werden. Leb' wohl! Ich war ſchon geſtern entſchloſſen, 
ihm zu folgen, aber Dich hab' ich lieb. So lieb, wie ich 
einen Menſchen nur haben kann Du bift ſchön und gut, 
einmal wollte ich glücklich ſein. Ich habe Dir gegeben, 
was ich zu geben habe; ſei froh, daß es ſo ſchnell zu 
Ende war! Ich werde an Dich denken, wie an einen 
herrlichen Traum, tue Du das gleiche. Ich küſſe Dich 
noch einmal. Behalte mich in gutem Andenken und ſei 
mir dankbar, daß ich von Dir gehe, ehe Du Dich ganz 
verloren. Ich habe an vielen ſchlechter gehandelt, wie 
an Dir. Leb' wohl! h 
Sta Senden.“ 


Er ließ den Brief ſinken. War das möglich? War das 
ein Traum? Aus ſeinen Armen war ſie in die ſeines 
Todſeindes geeilt? Er konnte es nicht faſſen Wie lieb war 
ſie geweſen; wie hatte ſie von ihrer großen Liebe ge⸗ 
hatte ſie mit ihm Zukunftspläne geſchmiedet, und das alles 
ſprochen, wie hatte ſie ſich in ſeine Arme geſchmiegt! Wie 
mit dem Bewußtſein, daß ſie ihn wenige Stunden ſpäter 
verließ? 

Er ſprang auf und lief aus dem Reſtaurant. Er 
rannte faſt. Ein Auto kam vorüber. 

„Faundieie!“ 

Er war wie verſtört, als er das Kabarett betrat. 

„SH Fräulein Senden ſchon aufgetreten ?* 

Der Portier grinſte. 

„Fräulein Senden iſt doch gar nicht mehr da!“ 

Er hatte beſtimmt gehofft, daß alles nur eine Laune 
war. 

Einige ſeiner Freunde kamen ihm entgegen. 

Trauerſt du auch der ſchönen Ilka nach?“ 

„Sie iſt wirklich fort?“ 

„Menſch, du biſt ja ordentlich blaß! Natürlich, mit dem 
langen Kaſimir abgereiſt!“ 

„Wirklich?“ 

„Habe fie ſogar ſelber zur Bahn gebracht — Schnell» 
zug nach Königsberg.“ 

Wehn, der noch immer in Hut und Mantel war, drehte 
ſich um und eilte wortlos hinaus. 

„Herrgott, den hat's tüchtig gepackt; ſoll froh ſein, daß 
ſie ihn laufen ließ. Der Sommer koſtet dem braven Oletzki 
eine Stange Geld.“ 5 

Wehn fuhr nach Haufe. Er ſchlich die Treppe zu ſeiner 
Junggeſellenwohnung hinauf. Heute konnte er dem Vater 
nicht gegenübertreten. Er ſank wie vernichtet auf das 
Sofa. Es war ihm, als ſei etwas zerbrochen in ihm. 
Er konnte nicht fallen, daß Ilka ihn verlaſſen; er konnte 
nicht faſſen, daß ſie Kaſimir gefolgt war. 

Er ſprang auf. Nun wußte er auch, warum der Schurke 
ihm das Geld nicht gezahlt hatte! Oh, ſeine Rache für die 
eine Glücksnacht, wenn der davon wußte, war groß. Die 
Geliebte hatte er ihm genommen und das Geld unter⸗ 
ſchlagen. Natürlich. Mit ſeinem Geld ging er mit Ilka 
auf Reiſen. Er lachte bitter. Dasſelbe Geld, von dem er 
ihr geopfert hätte — jetzt gab es Oletzki für ſie hin. 

Er erſchrak. Jetzt erſt machte er ſich klar, was er zu 
tun im Begriff geweſen. Wäre Ilka geblieben, er würde 
nicht gezögert haben, ihr alles zu opfern, alles. Er hatte 
ja ſchon um fie den hohen Wechſel gezogen; jetzt hatte er 
wenigſtens noch die Möglichkeit, dieſen zu decken. Je mehr 
er nachdachte, um fo größer wurden ſeine Gewiſſens⸗ 
qualen. Sein Liebesrauſch verflog, er erkannte die Wahr⸗ 
heit; faſt war er ihr dankbar. Sie war ein verächtliches 
Geſchöpf, ſie hatte ſchuld, daß er im Begriff ſtand, ſich 
ſelbſt zu verlieren. Auch die Erinnerung an die wilde 
Liebesnacht war ihm furchtbar; er hatte genoſſen, aber er 
hatte wirklich geliebt. Und ſie? 

Und was hatte er um ſie ſchon verloren. Die Achtung 
Gugenheims, Helene. Er wagte nicht, an.fie zu denken. 
Ein ſeeliſcher Katzenjammer überkam ihn. War es noch 
Zeit, umzukehren? N 

Unten der Vater. Ihm ſchauderte vor dem Abgrund, an 
dem er ſtand. Er faßte in dieſer Nacht die ernſteſten Ente 
ſchlüſſe; und doch — war es nicht ſchon zu ſpät? War er 
nicht ſelbſt ein Verbrecher? Hatte nicht er mit Krüger 


die Hunderttauſend aus der Kaſſe genommen? Sie an 


ein ſchwindelhaftes Unternehmen gewagt? Selbſt wenn 
alles gut ging, ſelbſt wenn Oletzki geſchwindelt hatte und 
Gibſon zahlte, wie ſollte er je die andere Sache aus der 
Welt ſchaffen? Wenn Krüger gefaßt würde, wenn es 
herauskam, daß er bewußt und feige den Abweſenden 
zum Betrüger geſtempelt? Was Krüger zur Flucht ver» 
anlaßt hatte, er wußte es nicht, aber im Geſchäft hatte er 
nichts begangen. Die Bücher, die Kaſſe waren in Ord⸗ 
nung bis auf die hunderttauſend Mark, die er in ſeinem 
Auftrage genommen! 

Wenn der Vater das erfuhr, er würde es nie verzeihen. 
Er verbrachte eine furchtbare Nacht, und wie der Morgen 
kam, brachte er ihm keinen Troſt. Er lief in das Geſchäft, 
er verſteckte ſich vor dem Vater, dem ſein verſtörtes Aus 
ſehen auffiel. Bei jedem Klingeln des Telephons ſchreckte 
er zuſammen. War das Nachricht von der Polizei, daß 
Krüger gefaßt ſei? 

Zwei Tage vergingen. Den Wechſel hatte er eingelöſt. 
Er lebte jetzt vollkommen wie ein Einſiedler; traute ſich 
kaum einen Pfennig auszugeben. Die ſixe Idee, das ver⸗ 
lorene Geld einzuſparen, verfolgte ihn. Er verſetzte alles, 
was er an Schmuckſachen beſaß, um wenigſtens einen Teil 
der Fünfzigtauſend wieder in die Kaſſe legen zu können. 

d Fortiekung folat. 


